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reder. Mit dem allgemeinen Rufe nach Geld- garn ſtoßen, wie die „Frankf. Ztg.“ aus Berlin 
berichtet wird, neuerdings wieder auf Sck iwierig- 


önun ER Bericht unſeres bekannten Mitarbeiters Paul 
e 9 Peter Lindenberg veröffentlichen, der zu den Feier- 


Dienstag abend fand in der Belgrader. 1 
Kathedrale die Weihe der Krönungs inſigrien ſtatt, lichkeiten nach Belgrad gefahren ift 


während in allen Kirchen Serbiens ein Teden m 
geſungen wurde. Mittwoch zehn Uhr vormittags Hentſches Reich. 
erſolgt die Krönung des Königs in der 0 : > 
Kathedrale durch den Meiropoliten mit den Die Rechtſertignugsdenkſchrift 
Viſch öfen und ſonſtiger Affiſtenz in Gegenwart des Frhrn v. Mirbach ift dem „Berl. 
der ganzen Kibnungsgeſellſchaft. Nach dei Tagebl. anonym zugegangen. Sie rühmt die 
Krönung begibt fich der König, mit allen Rion- Ver dienſte des Freiherrn um die innere Milfion 
inſignien angetar, mit Krone, Szepter, Apfel und und den Bau der Kirchen: „Ueber zehn 
Rıönungemaniel zu Pferde von der Kathedrale] Millionen Mark hat der cvangeliſch⸗kuchliche 
nach dem Ronak, wo große Gratulationscour der] Hilfsverein ſeit 1888 bis 1903 für Stadtmiſſionen 
Spezialgeſandten und ſonſtiger Diplomaten und und ähnliche Eimichtungen aufgewendet; dazu 
Würdenträger des Staates ſtattfindet. Montag kommen 65 Kirchen, die 31 Millionen Mart 
wurde von König und Kleius eine Art General- erforderten.“ Ueber die Korreſpondenz mit den 
obe des Rrönungsatich in der Kathedrole ab.] Ber aſtdenten zur Ausſchnückung der Kaiser 
gehalten. Die Generalprobe verlief glatt. Trotz. Wühelm- Gedächtniskirche ſchreibt Frhr. v. 
dem ficht man der Krörung ſelbſt mit mancherlei] Mirbach 1 „Der Vorſtand des Kirchenbauv rein 
Beklemmungen entgegen. Es heißt, daß Mit- entwarf im Februar 1902 ein an unſere Mit- 
glieder der Stupſchting, die den König gewählt, glieder und Freunde des Kirchenbauvereins und 
duch die Form der Einladung verletzt, der des Evangeliſch⸗ kirchlichen Hllſsvereins zu 
Rıduung in der Kathedrale fernbleiben wollen. richtendes Schreiben und bildete zunächſt ein 
Man hofft den Konflikt noch beizulegen. Jeden großes Komitee für Berlin, dem 242 Mitglieder 
falls wird die Stupſchtina bei der Gratulations- beitraten, unter ihnen die exften Staats- und 
Cour erſcheinen. Hoſbeamten und viele angeſehene, ein flußneiche 
; Herren aller Kreiſe. Der Borftand beſchloß 
ferner, da der Kirchenbauverein für das ganze 
Land arbeitet, ebenſolche Komitees in allen 
Provirzen zu bilder. Dazu mußte er ſich, wie 
dies jeder Verein zu tun hat und es unzählige 
jährlich tun, an die Oberpräſidenten wenden. 
Dies war bei uns noch um ſo gewleſener, als 
ſämtliche Oberpräſidenten bis auf einen ſeit 
langen Jahren Mitglieder des Evangeliſch - kirch- 
lichen Hilfsvereins find. Im Auftrage des Vor⸗ 
ktandes richtete ich daher an die Oberpiäſidenten 
die Anfrage, ob fie geneigt ſeien, einem der⸗ 
artigen Komitee beizutreten und zu ſeiner 
I Organiſation uns aus den Provinzen einige 
% geeignete Herren zu bezeichnen. Das geſchah. 
„An alle wurde dann im Sinne der Beſchlüſſe 
des Kirchen bauvorſtandes geſchrieben, und ſo mit 
der Zeit in den Provinzen Komitees gebildet. 
Da es ſich hier alſo nirgends um eine allgemeine 
Kollekte handelte, bedurſte es nicht der ausdrück. 
lichen Genehmigung des Miniſters des Innern. 
Aber ich hatte denſelben trotzdem unterrichtet, 
zumal er ſelbſt Mitglied des Berliner Komitees 
war und ſich lebhaft für die Sache intereſſierte.“ 
— Freihr. v. Mirbach beſtätigt alſo, daß der 
Miniſter des Innern Freihr. v. Hammerſtein von 
ſeinem Vorgehen zu Inauſpruchnahme der Ober- 
präſidenten für private Sammlungen unter⸗ 
richtet war. 


Gegen das Schullompromiß 
5 5 hat am Sonnabend in Wriezen a. O. eine ftart 

Die Mißſtimmung darüber, daß der Zar beſuchte Verſammlung von Lehren aus den 
keinen Spezialgeſandten zur Krönung delegiert] Kreiſen Königsberg, Oberbarnim und Lebuz 
hat, dauert fort, obwohl Kaiſer Nikolaus durch Stellung genommen durch Annahme folgen der 
eim eigen händiges Schreiben an den König Peter Reſolutſon: „Die Verſammlung erachtet eine 
fein Intere ſſe bezeugt hat. Das Handſchreiben, baldmöglichſte geſetzliche Regelung der Schulunter⸗ 
das in ſehr ſympathiſchen Ausdrücken abgefaßt haltungs pflicht als dringend notwendig; ſie er⸗ 


beſchoffung iſts nicht getan! 

Der Lehrermangel nimmt vornehm⸗ 
lich im Oſten immer größeren Umfang an. In 
dem Kreise Flatow iſt er ſeit einiger Zeit fo groß, 
wie ſeit Menſchengedenken nicht. Faſt ſämtliche 
zweite Lehrerſtellen harren ſchon ſeit Jahren der 
Belegung. Für die vierte Lehrerſlelle in der Ort 
ſchaft Tarnowke war ein Lehrer nicht aufzutreiben, 
fo daß die Regierung dieſen Poſten mit einer 
Lehrerin beſetzen mußte. In der ſtark polniſchen 
Ouſchaft Zakrzewo, wo ſich eine breiflaffige 
Schule befindet, iſt gegenwärtig nur ein Lehrer 
vorhanden. Um einigermaßen Abhilfe zu ſchaffen, 
muß der evangeliſche Lehrer aus Neu Zalr ze wo 
mit ſeinen Schülern täglich nach Zakrzewo 
wandern und dann unterrichten. So wie es im 
Kreiſe Flatow beſtellt iſt, ficht es in einem 
großen Teile der Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen aus. 

Erſatzwahl in Jerichow. Durch den 
Tod des Fürſten Herbert v. Bismarck wird der 
Reichstagswahlkreis Jerichow I und II vor die 
Notwendigkeit einer Neuwahl geſtellt. Fürſt 
Herbert v. Bismarck hat dieſen Wahlkreis ſeit 
dem Jahre 1893 vertreten. 1893 und 1898 
eroberte er ihn trotz ſtarker freiſinniger und 
ſozialdemokratiſcher Gegenſtimmen im erſten Wahl⸗ 
gange. Bei der letzten Wahl im Jahre 19033 
veitrochte er ihn eiſt in der Stichwahl gegen 
einen Sozialdemokcaten zu gewinnen. Im erſten 
Wahlgange fielen auf Fürſt Herbert v. Bismarck 
10 430, auf den freiſinnigen Volksparteiler 6480 
und auf den Sozialdemokraten 8140 Stimmen; 
die Stichwahl ergab 14 665 Stimmen für Fürft 
Bismarck und 9742 für den Sozialdemoktaten. 
Es iſt klar, daß der Name Bismarck eine große 
Anziehungskraft bei allen dieſen Wahlen aus. 
geübt hat, und daß ſtels der große Vater zugunſten 
des Sohnes als zugkläſtigſtes Agitationsmittel 
von den Konſervaliven ausgeſpiel! worden iſt. 
Fraglich iſt, ob ein neuer konſervaliver Mann 
imſtande iſt, ähnliche Stimmenzahlen wie Fürſt 
Bismarck auf ſich zu vereinigen. Den Liberalen, 
die den Kreis zuletzt von 1890—1893 im Be ſitz 
hatten, erwächſt, troß des gewaltigen An wachſens 
der Sozialdemoktatie, nunmehr die Aufgabe, alle 
Kräſte anzuſpannen, um die konſervativen Stimmen 
zu drücken und zur Stichwahl zu gelangen. 


keiten, die hauptſächlich auf der Frage der 


immer weiter hinaus ſchieben. 
Niederlande, 
Die Tagung der Generalfta 


Nichtkombattanten ums Leben kamer, 


bedürfen einer Kräftigung. 


der ruſſiſch⸗zapaniſche Krieg. 


daß die Japaner verſchiedene Haupiforts im 
oſten von Port Arthur zu nehmen trachten. 


Wie General Kutopatkin dem Kaiſer 


puſa ſtieß eine Koſakenſtreifwache auf einen 


Bei der Cour im Konak ſoll König Peter 
eine Ansprache an die Verſammlung richten, auch 
wird Erlaß einer Amneſtie fignalifiert. Die Krone, 
die König Peter tragen fol, wurde nach Ent⸗ 
würfen des Prinzen Bozidar Karageorgewilſch, 
eines Bruders des Prinzen Arſen der in der 
Mandſchurei kämpſt, angefertigt. Die Prinzeſſin 
Helene, die Tochter des Königs, die bisher bei 
ihrer Tante, der Königin Helene von Italien ge⸗ 
weilt, ift in Belgrad zur Krönung ihres Vaters 
eingetroffen. 


Gegner nicht geſehen. Am 18. September 


Gegners iſt bei Llaujang bereits auf das r 
Ufer des Taitſefluſſes überge 
Friedensansſichten ? 


Telegraph“, daß die Ausſichten auf bald 
Frieden günſtiger find, als man 


zeilu 1 


Anzeigenpreis: Wie sgeſpaltene Kleinſchriftzelle ober deren Naum 15 P 
Reklamen die Kleinſchriſtzelle 30 Pf. Auzeigen⸗Auzakme für bie ebend 
irſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 2 Uhr nachreittags in der Seſchüftaſtelle, 


Wein⸗ 


zölle heruhen und aus dem Widerſpruche Ungarns 
hervorgehen. Unter dieſen Umſtänden werden ſich 
auch die deutſch - öſterreichiſchen Verhandlungen 


aten 


iſt von der Königin mit einer Thronrede eröffnet 
worden, in welcher es heißt: Die Beziehungen 
zu den aus wärtigen Mächten ſind die freund⸗ 
ſchaftlichſten. Wegen des Krieges im är ßerſten 
Oſten haben die Niederlande eine Neutraliläts⸗ 
Eiklärung erlaſſen müſſen. Die Ergebniffe des 
Handels und der Schiffahrt loſſen zu wünſchen 
übrig, auch die Ergebuſſſe der Induſtrie ent⸗ 
ſprechen, wegen der Konkurrenz des Nuslandes, 
nicht den gehegten Erwartungen. Die kriegeriſchen 
Operationen in den Gegenden von Gajoe und 
Allas auf Sumatra waren unumgänglich not⸗ 
wendig; daß unvermeidlicher Weiſe dabei auch 


iſt be⸗ 


dauerlich. Die Finanzen vor Niederländiſch⸗Jndien 
... — 


Neuer Sturm auf Port Arthur. 
Nach zuverläffigen Meldungen hat geſtern mit 
Tagesanbruch ein allgemeiner Angriff 
der Japaner auf Port Arthur begon- 
nen, der bis zum Einbruch der Dunkelheit fort⸗ 
gelegt wude. Alle Anzeichen deuten darauf hin, 


Nord⸗ 


Die japaniſche Stellung bei Biauinpuſa. 


vom 


19. d. Mis. meldet, wurde am 17. eine verſtärkte 
Erkundigung der Stellung der Gegners bei Bla⸗ 
niupuſa ausgeführt. Die Stellung erwies ſich als 
lark beſeſtigt und war von einer Abteilung in 
Stärke von mindeſtens einer Brigade Jafanterie 
mit 12 Geſchützen beſetzt. Weſtlich von Biauin⸗ 


japa- 


niſchen Trans portzug und erbeutete 30 Pferde mit 
Gepäck. O ſtlich von Bianiupuſa wurde der 


rückte 


ber Feind über die von ihm befigie Linie nicht 
weiter vor; doch wurde bemerkt, daß in der Um⸗ 
gegend des Dorfes Bianiupuſa Verſtän kungen ein- 
hafen. Ein großer Teil der Streilkräfte des 


echte 
fetzt. 


In merkwürdig beſtimmter Form verſichert. der 
Petersburger Sonderkorreſpondent des „Daily 


igen 
bisher 


geglaubt hat. Er gibt folgende Aer ßerung wieder, 
die eine hochſtehende Per ſönlichkeit am Freitag 
Morgen zu ihm lat, wobei er hinzufügt, Diele 
Aeußerung würde mit Blitzesſchnelle die Runde 


5 5 4 die ganze Erde machen, falls er feinen Ge⸗ 
iſt, betont die Verdienſte des Gründers der klärt ſich aber gegen eine Verbindung dieſer Ausland, re ürſte 
Tynaſtie, des „schwarzen Georg“, um die Be⸗ Regelung mit der Frage der Konſeſſionalität der Oeſterreich · Ungarn. 5 23 5 N : 275 f > en: 1 fr 1 iR: 


freiung Serbiens und fpricht die Ueberzeugung 
des Zaren aus, daß durch die Krönung das Band 
zwiſchen der Dynaſtie Karageorgiewitſch und dem 
„ . geſeſtigt werden wird. Der Zar eiklärt, 


Volksſchule. Aus erziehlichen, unterrichlichen, wirt⸗ 
ſchaftlichen und nationalen Gründen fordert ſie, 
daß der Entwickelung der Simultauſchule durch 
210 Maßnahmen nicht entgegengetreten 


Fürſt Ferdinands Beſuch am 
Wiener Hof hat nach der „Polit. Korreſp.“ 
dem Kaiſer Franz Joſef Veranlaſſung gegeben, 
dem bulgariſchen diplomatiſchen Agenten in Wien, 
Geſchow, den Adjutanten des Fürften von Bul⸗ 
garien, General Markow, und dem Chef der 
Kabinettskanzlei des Fürſten, Dobrowitſch, das 
Oroßkreuz des Franz Joſef⸗Ordens zu verleihen. 
Der Fürſt von Bulgarien verlieh ſeinerſeits dem 
Sektionschef im Miniſterium des Aeußern, Müller 
von Szeute yörgy, das Groß kreuz des bulgariſchen 
Zivilverdienſtordens. Der Fürſt iſt am Montag 
nach Bulgarien zurückgekehtt; nach einer Unter 
redung mit dem Miniſter des Innern Petkow, 
der den Fürſten am Bahnhoſe Somovik erwariete, 
van ſich der Fürſt nach dem Schloſſe Euxino⸗ 
grad. 

Die Handelsvertragzsverhand⸗ 
lungen zwiſchen alien und Oeſterteich⸗ Uns 


zwar ebenſo unmöglich wie Einmischung. 


as ganze Ruſſenvolk ſchließe ſich ihm an, um 
dem ſerbiſchen Biudervolt feine Sympathien 
kundzugeben. 

Zu den ſerbiſchen Krönungsfeierlichteiten hat 
außer dem Schwiegervater des Königs, Fürſten 
Nikolaus von Montenegro, kein Herrſcher 
eine Sondergeſandtſchaft abgeordnet. 
Sogar der Zar beſchränkt ſich darauf, ſich bei der 
Riönung durch ſeinen Belgrader Geſandten ver⸗ 
weten zu laſſen. England, Spanien, Portugal, 
Holland, Schweden, Norwegen, Dänemark und 
die Schweiz werden Überhaupt nicht ver⸗ 
treten ſe in. 

Ueber die Krönung zſeierlichkeiten werden wir 
in den nächſten Tagen noch einen Spezial: 


vom Nachbar komme.“ 

Die Erledigung der Militär: 
penfionsgefeche in dieſer Reichstags. 
ſeſſion hat die „Nationallib. Korreſp.“ jüngfi 
gefordert mit dem Bemerken, daß, wenn zurzeit 
nicht Geld genug da ſei, um den Konſcquenzen 
gerecht zu werben, welche ſich aus der ander⸗ 
weitigen Ordnung des Militärpen ſionsweſenz 
ergeben, dies Geld einfach beſchafft werden müſſe. 
Das Berliner Zentrumgorgan, die „Germania“, 
bemerkt dazu: Die „Nationalliberale Korreſpon⸗ 
denz“ macht ſich die Sache ſehr leicht mit der 
kategoriſchen Erklärung: „es muß Geld beſchafft 
werden.“ Wir bitten, konkrete Vorschläge zu 
machen, daun werden wir über die Sache weiter⸗ 


enden?“ fragte der Korreſpondent. 


vermutet. Nicht Veimittelung wird den 
wachſende Ueberzeugung, daß der Feldzug 
geendigt hat, in koſtſpieligen Opfern auf 

entſcheidenden Vorteil erringt. Ruß land 


* 


die meiſten glauben. Vermittelung iſt 


Ruß 


land kaun kein Eingreiſen dulden, wie es auch 
benannt werde, und ob es vom Freunde oder 


„In welcher Weiſe ſoll dann der Feldzug 


„Ich habe den Friedensſchluß nicht als un 
mittelbar bevorſtehend bezeichnet. Ich bezeichnete 
ihn als eine Möglichkeit, die früher, viel 
früher vielleicht verwirklicht werden wird, als man 


Frie· 


densſchluß zu ſtande bringen, ſondern einzig die 


enden 


wird, enden muß, wie die Schlacht von Liaujang 


beiden 


Seiten, ohne daß eine der beiden Parteien einen 


kann 


ganz allein Japan ſchlagen und ver 


Leben ſtehende Perſönlichkeit in 


nichten, wenn es all feine Kräfte 
zuſammennimmt und all feine Hilf 
mittel heranzieht. Das ift fo ſicher wie 
eine mathematische Wahrheit. Aber dieſe Au⸗ 
ſtrengung würde die Nation erſchöpfen, ohne ihr 
Nutzen zu bringen, und die danach eintretende 


zeitweilige Schwiche Rußlands würde für andere] 


Bänder eine Verſuchung bieten, ihren Stimmen 
Gehö: zu ſchaffen. Gegenwärtig bekämpfen wir 
Japan allein, und niemand wagt Halt zu rufen, 
noch wird bei den ſpäteren Friedens verhandlungen 
irgendwelche Einmiſchung geduldet werden. Aber 
wenn wir verſuchen, Japan nicht nur zu ſchlagen, 
ſondern zu unterdrücken, werden andere in 
Oftaſien intereſſierte Länder ener ⸗ 
giſch ihr Recht behaupten, gehört zu 
werden, und ein durch die finanziellen, militär ⸗ 
ſchen und Flotten verluſte eines lan ⸗ 
gen Feldzuges geſchwächtes Ruß 
land würde es ſchwer finden, ihre 
Auſprüche zicht zu berückſichtigen. 
So wie die Frage heute ſteht, ſtand fie be» 
reits im Januar und im vorigen Jahre, aber 
unglücklicher weiſe intereſſierte fie nur diejenigen, 
denen die Macht fehlte, fie zu löſen. Gegen⸗ 
wärtig wird fie aufmerkſam in Kreiſen ſtudiert, 
in denen Tat und Wille einander ſchnell folgen, 
und da Informationen für eine richtige Auf 
jaſſung reichlich zur Verfügung ſtehen, iſt es 
möglich, vielleicht wahrſcheinlich, daß der Frieden 
ſchneller zuſtande kommt, als die meiſten glauben 
Aber wie ich bereits bemerkte, der Frieden ſchluß 
wird wicht das Ergebnis einer Vermittelung, 
ſondern einer fpontamen Vereinbarung zwiſchen 
den Kriegſührenden ſein, beruhend auf Dingen, 
die fe allein zu entſcheiden zuſtändig find, ohne 
die wirklichen Rechte dritter Parteien zu beein 
trächtigen. ine weſentliche Bedingung einer 
ſolchen Vereinbarung müßte natürlich die Gewiß 
heit fein, daß IJ pan ehrlich Freundſchaft und 
Frieden wünſcht; denn, wens Japan nur zurück ⸗ 
träte, um beſſer zu ſpringen, würden wir beide 
schlimmer daran ſein als vorher, denn wir würden 
in Ausgaben für Heer und Flotte wetteifern. 
Eine ideale Löſung der Frage würde ein 
ruſſiſch⸗japaniſches Bündnis bilden, 
und es iſt kein Zweiſel, daß weitſehende Staats · 
männer in beiden Ländern dieſes Ziel nach dem 
Kriege im Auge behalten werden, weil es den 
Intereſſen Jans ſowohl wie Rußlands dient. 
Aber von Anfang an ſiad Ehrlichkeit und Auf- 
richtigktit unerläßliche Bedingungen für einen 
dauernden Frieden.“ 
In der Unterhaltung fragte der „Daily Tele⸗ 
graph“-Korreſpondent den ruſſiſchen Staatsmann, 
ob e8 irgend eine im öffentlichen 


Japan gebe, von der bekannt fei, baß Ne 

dieſe weit vorausblickende ſtaatszmänniſche Axſicht 

von der Zukunft Oſtaſiens und der Auffaſſung 
teile, die von dem ruſſiſchen Staatsmann hien 
bezüglich der von Japan und Rußland zu 
fpielenden Rollen dargelegt wurde. Auf dieſe 
Frage erfolgte eine bejahende Antwort, und der 
ruſſiſche Staatsmann nannte unter anderen 
japanſſchen Politikern den früheren japaniſchen 
Geſandten in Petersburg, Baron Rurino, den eı 
aufs wärmſte lobte und als hervorragenden 
Staatsmann bezeichnete, der, da er Rußland 
beſſer kenne als die meiſten feiner Landsleute, in 
den vorderſten Reihen deter zu finden ſein würde, 
die in einem ruſſiſch⸗japaniſchen Bündnis die be⸗ 
friedigendſte Löſung der oſtaſiatiſchen Frage er⸗ 
blick en. 

Hierzu kommt aus Homburg v. d. H. die 
auffällige Nachricht, daß Graf Metternich, der 
deutſche Botſchaſter in London, als Ueberbringei 
von Depeſchen dort zum Beſuch des Reichskanzlers 
Grafen von Bülow eingetroffen ſei. Auffällig it 
an dieſem Telegramm beſonders, daß ein Bot⸗ 
ſchafter ausdrücklich als „Ueberbringer von De 
peſchen“ bezeichnet wird. Seit wann tun dies 

die Botſchafter persönlich? Es müßte ſich denn 
um ſehr wichtige Mitteilungen 
handeln. 

Der Vormarſch der Japaner auf 

Mukden. 

Das japaniſche Heer rückt langſam in breiter 
Front gegen Mukden vor, den linken Flügel an 
den Liauho, den rechten im Gebirge, etwa auf die 
Kohlengruben von Fuſchun (40 Kilometer öſtlich 
vnn Mulden) gelehnt. Den Gerüchten, daß auch 
weſtlich von Liauho Bewegungen der Ruſſen und 
Japaner ſtattfinden, ſchenkt man keinen Glauben, 
weil das eine Verletzung der chintſiſchen Neutrar 
lität wäre. In Mukden verhält ſich die Bevöl⸗ 
kerung ruhig. Das Selbſtbewußtſein der Truppen 
iſt zurückgekehtt. Handel und Wandel find vecht 
lebhaft. Die Beamten ſollen indes nicht immer 
ganz geſügig fein und ſogar geheimen Weisungen 
der Japaner gehorchen. Die Filiale der ruſſiſchen 
Bank in Mukden ift wieder eröffnet. Die Ber 


luſte der Japaner bei Biaujang werden auf 30 000 g 


Mann geſchätzt. 


Zur Lage der Familien der gefallenen 


ruſſiſchen Offiziere 


wird in einer Zuſchrift an die „Now. Wr.“ kon⸗ 
ſtatiert, daß dieſe Familien ſich in der prekärſlen 
Sage befinden. Während die Angehörigen der 
Verwundeten und Gefangenen aus den Renteien 
nach wie vor unbeanſtandet ihr Gehalt beziehen, 
wird den Nenteien, falls ein Offizier im Kampfe 
fällt, ſofort von deſſen Ableben durch den Regi 


4 


neue Theater an der Culmer Etplanabe feimer| intime Beleuchtung durch zahlreiche elektriſche 
Beſtimmung übergeben, und Thorn iſt um eine] Zlühlampen einen anheimelnden Eindruck erhalten. 
Sehenswürdigkeit, der deutſche Oſten um eine Das Theater faßt insgeſamt ca. 850 Per- 
eue Bildungsstätte reicher. Staat und Stadt] ſonen. Von den Plätzen entfallen 287 auf das 
waren ſich bei der Bewilligung der Mittel eins, 
daß deutſche Noloniſationsarbeit in der Oſtmark 
kaum beſſer betrieben werden könne, als durch die 
Errichtung eines Kunſtinſtituts in der Grenz - 
feſtung, die ſchon ſeit langen Jahren ein ordent⸗ 
liches, modernen Anſprüchen gerecht werdendes 
Theater entbehrte. Der preußiſche Staat ſtellte 
deshalb bereitwilligſt die Summe von 150 000 
Mak zur Verfügung, die nicht verzinſt und 
nicht zurückgezahlt zu werden braucht, und die 
ſtädtiſchen Köcperſchaften bewilligten einſtimmig 
die noch notwendigen Mittel. In runder Summe 
ſtellen ſich die Baukoſten des Theaters auf 
450 000 Mark. 


theaters Annahme gefunden hatte, ſetzte man 
ſich mit der bekannten Theaterbaufirma Fellner 
und Helmer in Wien in Verbindung, und inners 
halb der verhältnismäßig kurzen Zeit von 1½ 
Jahren wurde von dieſer Firma der Bau unter 
der fachkundigen Oberleitung des Architekten 
Joſef Bergmann aufs vortrefflichſte er- 
richtet. Das Gebäude hat eine Länge von 49 
Metern und eine Breite von 28 Metern und liegt 
auf einem freien Platz an der Culmer- und 
Brabenſtraße etwa 20 Meter von der Flucht- 
linie der Culmerſtraße entfernt. Durch dieſe 
Zurücklegung war es möglich, vor dem Haupt- 
eingang Raſenflächen anzulegen und damit den 
Anblick des Gebäudes zu erhöhen. 


war die bauausführende Firma in ihren Ent- 
würſen beſtrebt, dem Neubau den intimen 
Charakter zu wahren, und dies iſt ihr in vor⸗ 
züglicher Weiſe gelungen. Die Anordnung der 
Plätze im Erdgeſchoß und den beiden Rängen iſt 
eine durchaus geſchick e, von allen Plätz n har 
man eine vollkommene Ueberſi ht über die große 
und mit den modernſten techniſchen Einrichtungen 
verſehene Bühne. 


mit einem Glasdach verſehenen Haupteingang, 
ſo gelangt man in den Raſſenraum, der jenem 
im Berliner Leſſingtheater ähnelt. Durch zwei 
breite Tüten gelangt man links und rechts in 
einen breiten Rundgang, an deſſen Außenſeiten 
ſih die Garderobenſtände befinden. An den 
Janenſeiten führen Türen in den unteren 
Theaterraum (Parkett und Parterre), der ca 
400 Platze — einſchließlich der 120 Stehplätze 
— enthält. Im erſten Rang, zu dem vom 
Kaſſenraum aus breite Treppen hinaufführen, 
liegen die prächtigen Foyerräume, die durch die 
— —. . ßrv,rv,rv. — ... 
mentskommandeur telegraphiſch Mitteilung ge⸗ 
macht, jo daß die Aus zahlung des Gehalts ums 
verzüglich eingeſtellt wird. Um aber eine Penſion] verſammlung am Sonnabend u. a. auch die 
zu erwirken, müſſen Geſuche mit den erforderlichen Frage: Simultau⸗ oder Konſeſſionsſchule? Ez 
Dokumenten eingereicht werden, während dieſe in] wurde nach einer ſehr eingehenden Debatte fol⸗ 
det Regimentskanzlei befindlichen Papiere zurzeit | gende Reſolution einſtimmig angenommen: „Der 
tatjächlich kaum zu erlangen find. Das Reſul tat freie Lehrerverein Schlochau, der ſich aus Fatho- 
ift, daß jo manche durch den Tod ihres Ernäh⸗ 
rerz ohnehin ſchwer getroffene Familie auch ma⸗ 
teriell aufs ſchwerſte geſchädigt wird. Hier ſollte] mütigkeit aus unterrichtlichen, erziehlichen, natio⸗ 
doch Remedur geſchaffen werden. (Düna- Ztg.) 

— 00} 


hieſige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. — Bel E 
dem geſtrigen polizeilichen Rundgang wurden 20 
Perſonen, Männer und Weiber, wegen Oddach⸗ 
loſigkeit und Trunkenheit hinter Schloß und Riegel 
geſchofft. 

Marienburg, 20. September. Der Ka⸗ 
nonier Kraſchewski, der aus der Marien ⸗ 
burger Gegend ſtammt, hat ſich geſtern von 
feinem Truppenteil in Marienwerder (Feldart.⸗ 
Regt. Nr. 71) heimlich entfernt und iſt bis jetzt 
nicht zwückgelehrt. Es wird vermutet, daß er 
ſahner flüchtig geworden iſt. 

Marienburg, 20. September. Auf Ver⸗ 
anlaſſung der Staatganwaltſchaft 
wurde heute früh die vor einigen Tagen beerdigte 
Leiche des Kindes des Beſitzers Wolff aus 
Trampenau (Kreis Marienburg) wieder aus⸗ 
gegraben. Das Kind ſoll an Vergiftung ge⸗ 9 


Das neue Stadttheater in Thorn. 


(Abdruck mit Quellenangabe geſtattet.) 
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ftorben fein. 

Elbing, 20. September. Tot aufge» 
funden wurde in ihrer Wohnung (Blumen⸗ 
ſtraße Nr. 19) am Sonntag die 59 Jahre alte 
Frau des früheren Poſtſekretäis Franz. Eine 
Nichte, die zum Beſuch gekommen war, fand die 
Wohnung verſchloſſen, und die Ar wohner hatten 
das Weißbrot ſchon ſeit einigen Tagen an der 
Tür hängend gefunden. Als man durch einen 
Schloſſer die Tür öffnen ließ, fand man Frau 
Franz, die von ihrem Manne getrennt lebte, un⸗ 
bekleidet und tot auf dem Fußboden liegen. Die 
Polizei benachrichtigte die Staats anwaltſchaſt. 
Da die Leiche keine Spuren einer körperlichen 


Nur noch wenige Tage, dann wied das] prächtige und geſchmackvolle Dekoration und die 


Parkett, 32 auf dle Ranglogen, 93 auf den 
er Sei 185 5 dus Rang, 5 5 
alleriefige und 180 auf Stehparterre und Steh. Mißhandlung aufweift, iſt anzunehmen, daß der 
gallerie. Die Preiſe find fo gehalten, daß auch To f : £ 5 
„ ge 1 3 wird, 8 Herzſchlag oder dergleichen zurückzu 
o koſtet z. B. ein Plaz im Stehparterre nur danzig, 20. September. Der Raiſer 
80 Bi, ein Gallerieſtz 30 Pf. Außerdem dienen wird zur Einweihung der Techniſchen Hochſchule 
die Vorſtellungen zu ermäßigten Preiſen, die an am 6. Ottober, vormittags 11 Uhr, auf dem 
misdeſtens 10 Sonntag-Nachmittagen ſtattfi aden bieſt gen Hauplbahnhoſe eintreffen, daun zunächst 
müſſen, dazu, weiteren Rrelſen den Beſuch des den Bau des neuen Reichsbank⸗ Gebäudes am 
Theaters Babu zu ee a Hohenthor in Augenſchein nehmen und id von 
Der Bühnenraum, der vom Huſchauerraum dort direkt nach der Techniſchen Hochſchule begeben. 
durch einen elſernen, einen Daupt⸗ und einen St. Albrecht, 20. September. Ein größeres 
N Zwiſchenvorhang geſchieden wird, iſt mit den] Schaden feuer entftand bei dem Hoſbeſtzer _ ze 
Als das Projekt der Errichtung eines Stadt | modernſten Maſchinerien ausgeſtattet. Alle Teile dern Heinrich Adrian in der Nachbatortſchaſt 
find 8 ein a nur der Fußboden der] Hundertmark, zur Gemeinde Müggenhahl (Kreis 
1 ft aus Holz. N iat Danziger Niederung) gehörig. Durch Selbſtent⸗ 
ie ſchon erwähnt, wurde das Projekt zu ändung von nicht völlig trockenem Heu geriet 
dem Theaterbau von der Firma Fellner und der Boden des Stalles in Brand. Zum Glück 
Helmer in Wien ausgearbeitet, die einen ihren befand ſich das Radvieh noch auf der Weide, 
hervorragendſten Architekten, Herrn Joſeſ Berg. die Pferde konnten gerettet werden, nur ift das 
un mit ber De u. Herr Federvieh größtenteils verbrannt. Bald nach dem 
ergmann hat es trotz der durch den geneh⸗] Ausbruch des Brandes traf die Feuerſpritze der 
migten Bauplan vorgeſchriebenen Grenzen ver- Gemeinde Müggenhahl ein; an dem Stalle war 
ſtanden, ein 1 Bir > ſchaffen, ihm] freilich nicht mehr viel zu retten, derſelbe iſt faft 
gebührt dafür 6 er Dank den r ganz heruntergebrannt, es gelang aber, die ſehr 
dieſer muß aber auch allen Lieferanten zu- bedrohte Scheune und daß Wohnhaus zu ſchüß en. 
teil werden, die zu dem Gelingen des Ganzer putzig, 20. September. Einen nieder 5 
beitrugen, beſonders den Herren Fr. Kleintje (in⸗ trächt i ri en Bubenftreich, durch den ein f 
zwiſchen leider verſtorben) für Maurer- und Zim] Menſchenleben gefährdet wurde, verübten Unholde 
merarbeiten, Lehmann u. Co. (Eſſenkonſtruktſo v), vorgeſtern in vorgerücktet Abendſtunde dadurch, 
Fr. Loch⸗Thorn (Tapeziererarbeiten), Houtermans daß ſie Leine und Siclen eines auf der Straße 
u. Walter⸗Thorn (Tichleranbeiten) eg Hell ßßebenden Fuhrwerks zerſchnitten und beide Pferde 
Thorn (Glajerarbeiten), N. &-&-Berlin (Be losſtzängten. Als der Beſtzer bes Gefäärteh, 
leuchtungsaulagen), J. Borkowski⸗ Thon (Möbel- Hoſbeſttzer Konnte aus Gnehdau, mit dem not⸗ 
arbeiten), Fritz Strehlau⸗Thorn (Rlempnerarbeiten), dürftig inftand gefeten Geſchirt die Heimfahrt 
Majewski. und Tilk⸗Thorn (Schloſſerarbeiten), J. antrat und kaum die Stadt verlaſſen hakte, riſſen 
euop Thorn (Walerarbeiten), „bie Sſelen, die Deichfel zerbrach, K. wurde aus 
Was den Spielplan anbelangt, jo finden wir] dem Wagen geſchleudert und von demſelben 
Zuck 1 e ag ra 15 überfahren 
ugkraſt beſtens bewährt haben. e alle ſin 2 
in einer Anzeige aufgeführt, bie morgen in unferer| ER u er = En 
Soong erſcheiat, . 86 bars: „Die Juſterburg, Memel umfaffen ſoll, wird nun doch 
polo af, „Der 8 — * zuſtande Feigen em Foſſch ri 
RR 7 erner, ehemals oldenburgiſcher Hofſchauſpieler, | 
In der Cröffsungsvorftellung am 1. Quo wird die Leitung übernehmen und hofft bei dn 


Ber 1 05 5 Ae ae 5 genügendes Entgegenkommen zu f 
finden. 


ſpeares „Sommernachtstraum“ zur Aufführung. 
Das Perſonal beſteht aus 28 barfteDenden Künft-| Brauns berg, 20. September. Vorgeſtern | 
lerlnnen und Künftlern, der Direktion und dem abend begab ſich der Fiſchhändler Witt u 
techniſchen Perſonal. Die Direktion und Ober⸗ feinem an der ſogenannten Fiſchbrücke liegenden 
regie führt Direktor Carl Schröder cha- Fahrzeuge. Beim Betreten desſelben iſt der 
Mann bon der Bordkante abgeglitten, in die 
Paſſarge geſtürzt und ertrunken. Nach ungefähr 
einer Stunde wurde der Köper des Verunglückten 
geborgen; doch blieben Wiederbelebungsverſuche 
erfolglos. 

Liebemühl, 20. September. Ein hart⸗ 
nädiger Selbſtmörder iſt der Arbeiter 
Fritz Kalbach von hier. Er Hatte ſich ſchon drei» 
mal zu erhängen veiſucht, war aber immer wieder 
abgeſchnitten worden. Deute iſt es ihm zum 
viertenmal gelungen. Vorher hatte er ſich noch | 
tüchtig Mut angetrunken. Häuslicher Zwiſt ſoll 
die Urſache geweſen ſein. 

Heiligenbeil, 20. September. Wie di 
„Heiligenbeiler Zeitung“ meldet 
brach geſtern abend in einem Jaſthauſe des Gutz⸗ 
befigers Ulrich im Doiſe Haſſelbuſch Feuer aus, 
wobei ein alter Mann und zwei Kinder von dem 
einſtürzenden Hauſe begraben und getötet würden. 
Ein Inſtmann erlitt beim Rettungswerk ſchwere 
Brandwunden. 

Königsberg, 20. September. Auf ſchreck⸗ 
liche Weile gab ſich die 43 Jahre alte 
Modiſtin Johanna Kroll den Tod. Um die 
vierte Morgenſtunde legte fie ihren Sountagsſtaat 
an und beſtieg die Bodenkammer des vierſtöckigen 
Gebäudes. Von hier auß ſtürzte ſie ſi h durch 
den Lichtſchacht hinunter. Der Tod muß fofort 
eingetreten fein. Länger andauernde Arbeitstofigkeit 
fol das Motiv geweſen fein. 


Wie alle modernen Theater der Mittelſtädte 


Betritt man das Theater durch den breiten, 


Schlochau, 20. September. Der hieſige 
Lehrerverein behandelte im feiner General · 


liſchen und evangeliſchen Stadt- und Landlehrern 
zuſammenſetzt, tritt mit Entſchiedenheit und Ein⸗ 


tionalen, ſozialen und finanziellen Gründen für 
— Elan 7 15 was 1 
er Simultanſchule ein und bedauert lebhaft den 

Provinfielles. . Verſuch, die an ſich dringend notwendige Rege⸗ 
Gollub, 20. September. Dem hieſigenſſung der Schulunterhaltungspflicht mit der geſetz⸗ 


lenken. 

Marienburg, 20. September. Geſtern 
wurden dem ruſſiſch⸗polniſchen Ar⸗ 
beiter Komorski, der z. Zt. in Teſſensdorf in 

Briefen, 20. September. Dem Altſitzer Arbeit ſteht, aus ſeinem Logis verſchiedene Klei⸗ 
Friedrich Strey in Seeheim geriet dungsſtücke, desgleichen eine Uhr mit Kette im 
beim Bereiten von Kalkmöttel Kalk in das linke] Geſamtwerte von 50 Mark geſtohlen. Als des 
Auge, ſo daß er die Sehkraft auf dieſem Auge] Diebſtahls dringend verdächtig wurde heute der 
einbüßte. Arbeiter Johann Czajkowski verhaftet und ins 


Inſterburg, 20. September. Durch einen 
unglücklichen Sturz ums Leben ge- 
kommen iſt am Sonnabend vormittag der 
frühere Gutsbeſitzer Hagen. Auf ſeiner jetzigen 
Beſitzung in Darkehmen war er aufs Feld 
geritten, ſtürzte dort mit dem Pferde und erlitt 
einen Genickbruch. Der Tod trat nach der „Oſtd. 
Volksztg.“ auf der Stelle ein. 

Korſchen, 21. September. Ein größeres 
Schadenfeuer wütete am Sonnabend abend 
in dem eiwa eine Meile von hier entſernten 
Vorwerk Mühlhufen. Es brannten daſelbſt 
zwei größere Scheunen und ein Stallgebäude 
nieder. Mit den Scheunen find elwa 300 Fuder 
Getreide ein Raub der Flammen geworden. 
Das geſamte lebende Inventar iſt glücklicher 
veiſe gerettet. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt bis jetzt unbekannt. 


Lokales. 
Thorn, den 21. September. 


Jeder Briefträger iſt 
verpflichtet, 


bis zum 25. September Beſtellungen auf 


unſere Zeitung entgegen zu nehmen und 
über den Abonnementsbetrag zu quittieren. 
Derjäumen Sie den Termin nicht, Sie 
ſparen den Weg zur poſt! 


— perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Kraeuter 
aus Zoppot iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
— Rechts anwaltſchaft bei dem E a N und dem 

andgericht in Schneidemühl zugelaſſen. — Der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Dr. Nichter lein iſt in die Lifte der bei dem 
Amtsgericht und dem Landgericht in Danzig zugelaſſenen 
Rechtsanwälte eingetragen worden. — Der Rechts⸗ 
kandidant Franz Kyſer aus Graudenz iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Neuenburg 
zur Beſchäftigung überwieſen. — Dem Eſſenbahnſtations⸗ 
verwalter a. D. Eduard Meyer zu Dt. Krone und 
dem Hegemeiſter Dentler zu Borkau im 
| Kreiſe Pr. Stargard ift der Königl. Kronenorden vierter 


laſſe verliehen worden. 

— berſetzung Der Regierungsbaumeiſter 
Arendt iſt von Gneſen an die Baninſpektion in 
Danzig verſetz! worden. 

— Neue Prüfungsordnung für Apotheker. 
Am 1. Oktober d. J. tritt die neue Prüſungs⸗ 
ordnung für Apotheker in Nraft, die im 
Zentralblatt für das deutſche Reich und im 
Miniſtertalblatt des Kultus- zſw. Minifteriums 
veröffentlicht iſt. 

— Füchtigungsrecht in der Fortbildungs 
schule. Bezüglich der Disziplinarmittel in der 
Jortbildungsſchule galt das Züchtigungsrecht 
als zweifelhaft. Nunmehr hat aber, wie die 
„Frantf. Oder - Big.“ mitteilt, das Reichsgericht 
entſchieden, daß den Lehrern an Fortbildungs⸗ 
ſchulen dasſelbe Züchtigungsrecht zuſteh“, wie an 
den Gemeinbeſchulen. Darin liegt ſowohl das 
Recht der körperlichen Züchtigung, als auch das 
der Einiperrung in einem geeigneten Raum. So 
können Ungehorſam, Faulheit, Unaufmerkſamkeit, 
liederliche Anfertigung von Arbeiten, unpaſſendes 
Benehmen uſw. auf dem Wege der Schulzucht 
durch Züchtigung oder Arreſt bis zu ſechs 
Stunden beſtraft werden. a 

— der Buffard und der Hühnerhabicht. 
In einem vom Kail. Geſundheiisamte heraus⸗ 
gegebenen Flugblatt (N.. 27, Verlag von Paul 
Ba: y und Julius Springer) behandelt Regierungs- 
rat De. G. Rörig die Buſſarde und den Hühner⸗ 
Habicht. Da die wirtſchaftliche Bedeutung des 
Mäuſebuſſards und des Hühne hadichts durchaus 
verſchieden iſt, beide Raubvögel aber oft mit 
einander verwechſelt werden, ſoll durch eine 
Gegenüberſtellung beider, ſowohl nach ihrem 
Ausſehen als nach ihrer Lebensweise, die Bekannt⸗ 
ſchaft mit ihnen erleichtert werden. Zur Vervoll⸗ 
ſtündigung des Bildes wird auch der im Winter 
bei uns verweilende Rıubfußbuffard und der 
während des Sommers hier lebende Weſpen⸗ 
buſſard geſchildert. Aus den in den letzten 


Jahren ausgeführten Unterſuchungen im Verein 
mit den ſchon früher gemachten Beobachtungen 
geht die groß: Nützlichkeit der bei uns heimiſchen 
Buſſarde hervor, welche mithin unſere Schonung 
verdienen, während andereiſeits der Hühner⸗ 
habicht als einer uaſerer geſährlichſten Raub⸗ 
vögel bekannt iſt. Die beigegebenen 6 Ab⸗ 
bildungen zeigen die Unterſcheidungsmerkmale der 
beſprochenen Arten ſehr deutlich. 

— preugiſche Klaſſenlotterie. Die Ausgabe 
der Loſe zur 4. Klaſſe hat begonnen. Die E. 
teuerung der Loſe zu dieſer Kaffe muß unter 
Vorlegung der bezüglichen Loſe 3. Klaſſe bis 
Montag, den 3. Oltober c, abends 8 Uhr, 
erfolgen. 

— Curnfahrt. Am Sonntag nachmittag 
unternahm der Thorner Männer Turnverein einen 
Turnmarſch nach Schönſee, woſelbſt er von dem 
dortigen Mä aner⸗Turnverein gaſtlich aufgenommen 
wurde. Nachdem ſich die Wanderer etwas er⸗ 
friſcht hatten, unternahmen fi: unter Führung 
der Schönſeer Turnfreunde einen Rundgang durch 
die Stabt und ihr nächſte Umgebung. Bei dem 
nachherigen gemütlichen Beiſammenſein begrüßte 
Herr Lehrer Hahn, als Vorſitzender des Schön⸗ 
ſeer Vereins, die Gäſte herzlich, wofür Herr 
Profeſſor Boethke - Thorn feinen Dank ab⸗ 
ſtattete. Nach einigen gemeinſamen Turuwliedern 
wurden unter Leitung des Herrn Peofeſſor 
Boethke Freiübungen und im Anſchluß daran 
Uebungen am Bock, Barren und Reck vorge 
nommen. Hierbei kamen manche recht ſchwierigen 
Uebungen in gewandter Weiſe zur Vorführung. 
Der Abendzug führte die Thorner Gäſte heim. 

— Auf das Konzert Kifielnicli, das beſtimmt 
morgen (Donnerstag) abend im großen Saale des 
Artus hoſes ſtattfindet, machen wir nochmals an 
dieſer Stelle aufmerkſam. Eintrittskarten find in 
der Buchhandlung von Walter Lambeck erhältlich. 

— Abiturientenprüfung. Heute vormittag 
fand im hieſigen kögiglichen Gy nnaſtum unter 
Vo ſitz des Herrn Provinzialſchulrats aus Danzig 
die Abiturientenprüjang der dem hieſi zen Gy n- 
naſium überwieſenen Herren Apotheker Albert 
Schöne wald aus Steglitz bei Berlin und 
Leopold Graf aus Calm ſtatt. Beide Herren 
beſtanden die Prüfung. 

— Eine eingehende Beſichtigung des Stadt 
theaters fand geſtern und heute in Gegenwart der 
Herren Direklor Karl Schröder und Architekt 
Joſef Bergmann dutch einige Herren Ver⸗ 
treter der Regierung aus Marienwerder, denen 
ſich Mitglieder unſeres Magiſtrats angeſchloſſen 
hatten, ſtatt. An die Beſichtigung ſchloß ſich eine 
Beſprechung an. 


— handwerksmeiſtern, welche keine Lehrlinge 
bekommen können, wird die Mitteilung will⸗ 
kommen fein, daß das Potsdamer Militär- 
waiſenhaus von jetzt ab geeignete Schüler als 
Lehrlinge überweiſt, ſofern die Lehrmeiſter von 
der zuſtändigen Behörde als zuverläſſin empfohlen 
werden lö nen. Ganz beſonders werden Lehr⸗ 
ſtellen in kleineren Octes bevorzugt, wo den 
Lehrlingen eine vielſeitige Ausbildung gegeben 
werden kann und fi: Familienanſchluß haben. 


t. Waſſerbau verwaltung. Die Waſſerbau In- 
ſpektion Thorn hat in dieſem Sommer ein großes Stück 
Arbeit geleiſtet. Beſonders durch die Dampfbagger, 
namentlich den Zangenbagger, iſt das Weichſelbett von 
der ruſſiſchen Grenze bei Schillno bis Thorn und weiter 
ſtromab, von den Schiffahrtshinderniſſen befreit. Der 
Zangenbagger hat große Eichenſtämme und Schwarz⸗ 
pappeln mit Wurzeln aus dem Grunde herausgeholt. 
Einzelne Eichenſtämme ſind über 1 Meter ſtark, das 
Holz iſt durch das lange Liegen im Waſſer ſchwarz ge⸗ 
worden. Im Winterhafen ſind 2 große Eiſenprähme 
mit dem Holz beladen angelaugt und werden auf den 
Lagerplätzen des Hafens ausgeladen. Der Kanal, welcher 
den Winterhafen mit der Weichſel verbindet und die 
Einfahrt der Kähne in den Hafen vermittelt, iſt bisher 
in jedem Jahre verſandet und mußte des öfteren aus⸗ 
gebaggert werden. Jetzt hat die Waſſerbauverwaltung 
die Böſchungen des Kanals ſtatt wie bisher mit Raſen 
mit großen Felsſtücken pflaſtern laſſen, welche eine Ver⸗ 
ſandung nicht mehr zulaſſen werden. Die Waſſerbau⸗ 
verwaltung hat durch ihre Arbeiter im Sommer gegen 
1000 quadratiſche Kunſtſteine aus Kies und Zement ber» 
ſtellen laſſen, dieſe werden für die Buhnbauten Ver⸗ 
wendung finden. 


— die Einweihung der neuen katholiſchen 
Präparanden-Anſtalt in der Schulſtraße findet 
am 11. Oktober d. Is. ſtatt. 

— der Waſſerſtand der Weichſel iſt in er⸗ 
freulihem Steigen begriffen. Nachdem ſchon vo: 
einigen Tagen vom nuſſiſchen Laufe ein merkliches 
Steigen gemeldet werden konnte, iſt nun auch bei 
Thorn eine Zunahme des Waſſers zu verzeichnen. 
Während noch am Sonntag der Pegel 22 Cem. 
unter Null zeigte, wies er geſtern 14 Ztm. und 
heute 10 Zim. unter Null auf. 

— Fahrraddiebſtabl. Die Arbeiterin Bentin 
aus Rudak benutzte den Augenblick, als ein 
Feldwebel eine hieſige Papierhandlung in der 
Eliſabethſtraße beſuchte, deſſen vor der Türe 
zurückgelaſſenes Fahrrad zu emtwenden, wurde 
aber abgefaßt, als fie das Fahrrad gleich 
darauf zu verkaufen ſuchte. 

— meteorologiſches. Temperatur + 5, 
höchſte Temperatur + 13, niedrigſte + 3. 
Luftdruck 28,4. Wetter: Bewölkt. Wind: N-D. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
betrug heute — 0,10 Meter. 


Aenueſte Nach vichten. 

Königsberg, 21. September. Die hieſige 
Univerfi:ät hat zum 1. Oltober cr. einen Beh: 
ſtuhl für Forſtwiſſenſchaft errichtet. 
Das Lektorat iſt dem Forſtaſſeſſor Weſener⸗ 
Kö gigs berg übertragen worden. x 

Saarbrücken, 21. September. Infolge 
Exploſion in der Hiefigen Pulverfabrik 
wulden 2 Arbeiter ſchwer, einer leicht verletzt. 

Petersburg, 21. September. Nach einer 
Meldung aus Jalta hat der Emir von Buchara 
nach zweimonatigen Aufenthalt die Krim ver⸗ 
laſſen, um nach Buchara zurückzukehren. 

Kleine Scheidegg, 21. September. Der 
Luftſchiffer Spelterini iſt geſtern 
nachmittag ein Uhr mit dem Ballou Stella von 
der Jungfraubahnſtation Eiger⸗ 
zletſcher unter den Jubeleufen von mehreren 
hundert Perſonen aufgeſtiegen; begleitet wird 
Spelterini von dem Ingenieur Steffen aus 
Stuttgart. Der Ballon ſtieg ſenkiecht auf 
und verſchwand bald in den Wolken nach Weſten 
zu, und über das Jungfrauenmaſſiv hinweg. Bis 
aeſtern abend gegen neun Uhr waren weitere 
Nachrichten nicht eingegangen. 

Rom, 21. September. Heute wurde hier 
und in Mailand, Genua, Florenz, Bologna, 
Venedig, Neapel die Arbeit wieder aufgenommen. 
Der Generalſtreik iſt alſo geſcheitert. 

Ferraro, 21. September. Nach amtlicher 
Feſiſtellung find bei dem Eiſenbahnunfall ſieben 
Perſonen getötet worden und zwar vier Beamte 
und drei Reisende. Verletzt warden 16 Perſonen, 
darunter 6 ſchwer. 

Belgrad, 21. September. Anläßlich der 
Krönungsfeier prangt die Stadt im Feſt⸗ 
zewande. Ununterbrochen treffen aus dem Innern 
des Landes, ſowle aus Oeſterreich⸗Ungarn zahl ⸗ 
teiche Gäſte ein. Geſtern nachmittag find E. b⸗ 
prinz Danilo von Montenegro und Gemahlin 
eingetroffen und vom König und den Mitgliedern 
der lögiglichen Familie herzlich begrüßt worden. 

Belgrad, 21. September. Der König 
ritt heute früh in feierlichem Zuge nach der 
Rathedrale zur Krönung, die der Metropolit 
in Auweſenheit der diplomatiſchen Vertreter und 
der höchſten Würdenträger vornahm. 101 Kanonen. 
ſchüſſe veikündigten das Ende der Feier. Sodann 
kehrte der König in feierlichem Zuge ins Palais 
zurück, legte Krone und Hermelin an und hielt 
große Huldigungscour ab. 

London, 21. September. Dem Reuterſchen 
Bureau wird aus Schanghai gemeldet, bei dem 
gefterm wieder aufgenommenen allgemeinen 
Angriff auf Port Arthur habe die 
Flotte mitgewirkt. Die Japaner hatten heute 
morgen zwei wichtige Forts, je eins auf jeder 
Seite von Shinſiging, erobert. a 

Liverpool, 21. September. Hier glaubt 
man allgemein daß der Preis für die 


Ueberfahrt nach Amerika im Zwiſchen⸗ 
deck auf allen Linien um ein Pfund Sterling 
erhöht werden und daß die Erhöhung des Preiſes 
allmählich weiter ſortgeſetzt werden wird, bis die 
Paſſagepieiſe, die vor dem Tarifkriege herrſchten, 
wieder erreicht ſind. 

Mukde n, 21. September. Eine Schlacht 
ſteht nahe bevor. Die Japaner rücken in Stärke 
von 8—9 Diviſiourn heran. 


Kurs zettel der Thorner Zeitung. 
Berlin, 21. September. onde fe | 20. Sept, 
m = 


vatdiskont 8 | A 
eiterreichiiche Bantusten 85,13] 85,15 
5 216,20 | 216,25 

Wechſel auf Warſch au ame Re 
3½ pCt. Reiisanl. unl. 1905 101,99 | 101,90 
3 pet. 89,80 | 89,80 
3½ pl. Preuß. Gonjels 1905 | 101,90 | 191,90 
3 p * er 89,90 | 89,90 
4 pCt. Thorner Stadlanl. 103,— — 
3½ pat. „ f 98,75 | 98,75 
3½ pct. Wpr. Neulanbſch. II Pibr, | 98,75 | 98,70 
3 pct. „ u > 8740 | 87,48 
4 pet. Rum. Anl. von 1894 87,10 86,50 
4 pCt. Aufl. uni. St. N. 91,40 | 91,50 
452 — Poln. Pfandbr. 9440 94,70 
Gr. Berl. Straßenbahn 18350 | 183,75 
Deutſche Bank 226,10 | 226,50 
Diskonto⸗Kom.⸗Geſ. 191,75 | 191,50 
Nordd. Kredit⸗ 106,75 | 106,75 
Allg. Elektr. A.⸗Geſ. 225,.— | 226,— 
Bochumer Gußſtahl 206,75 | 207,— 
Harpener Bergban 215,50 | 215,60 
3 255,.— | 226,— 
aurahütte 248,75 | 243,10 
Weizen: loco Newhork 114¾% | 113½ 
. September 179.— | 178,95 

x Oktober 178.25 | 171,50 

55 Dezember 181,75 | 181,— 
Messen: Sepiemd et 141,— | 140,50 
" Oktober 141,— 140,75 
145,— | 144,50 


P Dezember 
Spirits: loco m. 70 M. St. 
Wechſel⸗Diatont 4 581. Bombarb-Binsiub 5 v8t. 
—— — 


Pier —Kognakl-Guadauer Brebell 


ſchreit der Piccolo auf dem Bahnſteig! — „Hol's 
der Kuckuck“, brummt ein total erkälteter Herr, 
„wenn der Kerl jetzt ſtatt der „echten Gnadauer“ 
die „echten Fay's Sodener“ hätte, ich gäbe ihm 
dreifachen Lohn dafür! RR reife jonft nie ohne 
Fay's Sodener Mineral⸗Paſtillen, heut aber hab“ 
ich ſie vergeſſen und nun bin ich dem Einfluß des 
zugigen, kalten Koupss hilflos preisgegeben. 
Aber das ſoll mir eine Warnung ſein: Die Fay's 
Sodener kommen mir nicht mehr aus der Taſche.“ 
Für 85 Pfg. überall erhältlich. Vor Nachahmungen 
wird gewarnt. 


ER; 


Im Dienfte des volkswohls. Wer in der Induftrie 
auf dem Gebiete der Volksernährung für die Einführung 
eines wohlfeilen guten Nahrungs⸗ und Genußmittels 
arbeitet, macht ſich nach dem Ausſpruch erſter ärztlicher 
Autoritäten um das Wohl des Volkes verdient und ſollte 
füglich in feinen Beſtrebungen weitmöglichſt unterjtägt 
werden. Es iſt hierbei an die Margarine gedacht, aller» 
dings nur an jene Margarine, die auch in rklich keit 
als ein Volksnahrungs mittel betrachtet werden kaun, weil 
fie einen unvergleichlich guten Erſaz der Naturbutler 
darſtellt, die für einen großen Teil des Volks, ihres 
hohen Preiſes wegen, unerſchwinglich iſt. Da aber leider 
ſo viele minderwertige Marineprodukte in den Handel 
gebracht werden, hat ſich hier und da im Publikum ein 
Vorurteil feſtgeſetzt, das, verallgemeinert, nur zu unbe⸗ 
rechtigt ift. — Van den Bergh's Margarine⸗Geſellſchaft 
in Cleve fabrizieren ſchon ſeit Jahren eine aus den aller⸗ 
beſten landwirtſchaftlichen 13 zuſammengeſetzte 
Margarine „Vitello“, die in Sach derſtändigenkreiſen 
wegen ihrer hervorragend feinen Qualität einſtimmiges 
glänzendes Lob erfahren hat und immer noch erfährt. 
Dr. Heinrich Beckurts, Profeſſor an der herzoglich tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Braunſchweig, ſagt in feinem Gut⸗ 
achten über Vitello u. a.: 

Dieſe Runſtbutter, bei deren Gewinnung ein fo vor» 
treffliches Nahrungsmittel, wie Eigelb, ſowohl zur Er⸗ 
höhung des Nährwerts als zur Verbeſſerung des Ge⸗ 
ſchmackes und zur Ergänzung der Farbe Benutzung 
gefunden hat, beſist ohne Zweifel einen viel höheren 
Nährwert als gewöhnliche Margarine und kommt einer 
guten Naturbutter an Wohlgeſchmack gleich. 

Die Anerkennung zahlreicher praktiſcher Hausfrauen 
ferner, denen Vitello in ihrem Haushalt längſt unent⸗ 
behrlich geworden iſt, und die durch den Gebrauch dieſes 
unübertrefflichen Butter Erſatzes eine anſehnliche Erſparnis 
erzielen, iſt gewiß die allerbeſte Empfehlung für Vitello, 
deren Herſtellungsart auch nach D. R. P. Nr. 97057 
geſetzlich geſchützt iſt und nicht nachgeahmt werden darf. 


Bekanntmachung. 0 » ch von den n Ein jun ger Mann 1 6 0 

emma, Klavierunterricht “er bfi Sata, Fleischer-Innung Thorn. 
Ausftelung der Grioubniötarten zun SGeſangunterricht (deutſche Schule) een e wich i 

Betreten der Feſtungswerke und for ir 1. Ot chtig ; Das diesjährige Michaeli-Auartal findet am 

Üfitatoriſchen Straßen. ä 0. Steinwonder, Wehattsanfpräe und 1 Dienstag, den 4. Oktober 1904, nachmittags 5 Uhr 


akad. geb. Muſillehrer und Organiſt, Strobandſtr. 11. beten an 


Aron Lewin, Thorn. 
Seglerſtr. 25. 


. ae 
anftändiges junges Mädchen 
sucht Stellung Wenz Sue 


Melog. bitte unt 
A. B. 85 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Diesbezügliche Anträge ſind vom 
genannten Zeitpunkte ab unmittelbar 
an die Kommandantur zu richten. 

Die bisher auf höchſtens ein halbes 

ahr bemeſſene Gültigkeitsdauer ſolcher 

laubniskarten ſoll verſuchsweiſe mit 
deut 1. 4. 05 beginnend auf ein Jahr 
verlängert werden. 

Mocker, den 17. September 1904. 


der Amts vorſteher. 


im Schützenhauſe zu Thorn u. 
Die Meiſterprüfung beginnt am 3. Oktober, nachm. 2 Uhr, die 
Geſellenprüfung am 3. Oktober, nachm. 4 Uhr im ſtädtiſchen Schlachthauſe. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich e 10 pt. ig x 


Atelier für feine Damenschneiderei 
und Konfektion = 


Lehrlinge, welche in die Innungsrolle eingeſchrieden werden wollen, 
haben eine ſelbſtgeſchrlebenen Lebenslauf und einen ſchriftlichen Vertrag 
bis zum 1. Oktober dem Herrn Obermeiſter einzureichen; jpätere Anmel⸗ 
dungen werden nicht berückſichtigt. | 

Lehrlinge, welche ſich zur Gejellenpräfung melden wollen, haben 


Falkenberg. 2 dies unter Einxei 
_____ Falkenberg. Teröffnet babe und bitte ich höſlichtt mich mit Aufträgen, die prompt und 010558 es unter Einkeſchung 
2 4 4 ad 4 4 4. 2 4 fauber zu erledigen mein größtes Beſtreben ſein wird, gütigſt unterſtützen 1) eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs 
2 eugniſſes der Fortbildungsſchule und 
4 8 P 2 n n y $ Ir 5 a Fe ans ie des Meifters 


) 
ag dem Herrn Obermeiſter bis zum 1. 10. 04 anzuzeigen. 3 
Die Meiſter der freizuſprechenden Lehrlinge haben der Prüfung bei⸗ 
zuwohnen. 
Thorn, den 21. September 1904. 


Der Dorfigende des Prüfungsausſchuſſes. 
W. Romann. 


gut möbliertes Zimmer| Eine freundl. Wohnung 


Ein 
nebſt Kabinett zu vermieten bei Baderftr. 20, 2. Etage p. 1. Oktober 
Sakriss, Culmecſtr. 13.zu vermieten. 


(Schecken) zu verkaufen 
Restaurant Hauptbahnhof. 


dest. Bernhardshündinnen 


4 Mon. alt, ſehr hübſch gezeichn. & 20 
u. 25 Mk. Bromberg, Thornerſtr. 43. 


2 gut möbl, Zimmer 


nebſt Burſchenzimmer vom 1. 10. zu 
vermieten Araberſtraße 4, I. 


Bin nach 
Breiteſtraße 20 


(gegenüber der Konditorei 
Nowak) verzogen. 


Zahnarzt Meisel. Suräfgelehrt 


vvvvvryvvvvv Dr. Dröse Nod tr. 


* 


nna Brieskorn. 


Bautechniker 


f. dauernd. Beſchäftig. vom 1. 10. 04. 
geſ. Angeb. m. Zeugnisabſchriften u. 
Gehalts anſprüch. unter S. R. 13 

an die Geſchäftsſtelle d. 1. erbeten 


Suche von jofort einen Lehrling. 
Arnold Danziger. 


——: 
DP 


Kaufhaus 


M. S. Leiser, 


Altstädtischer Markt 34. 


www Grosse Spezial - Abteilung verre 
für modern gefertigte | 
Herren-, Jünglings- u.Knaben-Bekleidung % 
Neuheiten in: 


Herren-Anzügen. - . . . 10,50 , 45,00 «.. 
Herren-Paletots Ulster ... 12,50 „, 42,00 «.. 
Herren-Beinkleidern . 2,50 >. 15,00 ı. 
Jünglings-Anzügen . . „ 6,00 , 27,00 x. 
Knaben-Anzügen . - . „ 2,60 , 19,50 «.. 
Knaben-Paletots . . ... 450 5, 15,00 1. 


In Knaben-Schul-Anzügen und Paletots biete ich grosse Leistungs- 
fähigkeit, und führe ich diese in praktischen Fagons und soliden Stoffen, 
von den einfachsten bis zu den BT Arten. 


1 230 Konfektion att tadellos und Kate 
2 für jede Figur passendes am Lager. 


1 
Atelier für feine Anfertigung nach Maass, 


unter Leitung eines tüchtigen Zuschneiders. 
Herren-Maass-Anzüge zum Preise von 33 Mark an 
Herren-Maass-Paletots .... preise von 30) Marx an 


| Bitte die Auslage meines Schaufensters in Augenschein zu nehmen, er 


ee 


beginnt 


heute eute donnerstag 8 8 Uhr 


— Arxrtushof: 


& Brzezinski, 


für bessere Herren- und Knaben- Garderoben. 


Unbedingte Garantie für 


die Einweihungs Feier mit Festvorstellung des 


le oben nur die durch eee Zuſchrift eingeladenen Perſonen. 


Abends 8 Uhr Festessen für Herren 


THORN 
Breitestrasse, Ecke Gerberstrasse 33035. 


vous Spezialhaus IR 


Eingang sämtlicher Neuheiten für 


Herbst u. Winter 190405. 


Paletot-, Anzug- 
und Beinkleider - Stoffe 


zur E Anfertigung nach Maass 5 


unter Leitung eines tüchtigen, bewährten Zuschneiders. 

Grösste Auswahl. e Beste Qualitäten. 
Prompte Lieferung. 

Turn- Verein 


tadelloses Passen. 
T1 HORN. 
aötiheaters Freitag, den 25. September er? 


freitag, 15 30. September 1904 geselliger Vereinsabend 
7 5 Uhr pünktlich, daher rechtzeitiges Erſcheinen erbeten verbunden mit Rekruten - Abſchled. 
heater wird um 4 Uhr geöffnet. Der Vorſtand. 
Alle Sorten feiner weißer, hal » 
weißer und farbiger 
Kachelöfen 


Bekanntmachung. 


m Artushof. 


Preis des trockenen u 4 Mark. Anmeldungen zu demſelben ſowie Meisner Majolikaöfen 
werden bis Sonnabend, den 24. d Mts., abends an Herrn 

— Artushof erbeten. 
findet 3 den 1. Oktober 


n Picht- 10 10 0 ver: und 2 er 

U Svorſtell des Theaters t ſtets auf Lager. Durch größere 

Die a Wer erf orſtellung de heater lä fe sim h in der Sage, TR 
sit 19 * liefern. 


£. Müller, Baderſtr. 4. 


horn, den 19. er 1904. 


Der Magiſtral. 


KONZERT Kisielnicki. 


Karten a 3,.—, 2,— und 1, ME in der Muſikallenhanduung Walter Lambeck. 


Lebende Karpfen, 
lebende Schleie, 


r 


Telephon. 169. at ‚0 
1 


CCC ˙ 
Tiſch lergeſellen 
auf gute Bau- und Möbelarbeit finden 
dauernde Beſchäftigung, auch Lehrlinge 
können eintreten bei 
H. Hammarmeister, Tiſchlermſtr., 
Mocker, Ttornerſtr. 34. 


Suche Reſerviſten als . und 
N re ag Kutſche 
ndows 15 Agent, 
Heiligegeiſtſtr. 17. 


I anständiger Hausdiener 
findet Stellung bei 
A. Böhm 


Ordentlicher Glasergeselle 
findet dauernde Stellung b 
Teschke, Cruel 
rr Pohlmannſtr. 28. 


Malergehilfen 


ſtellt ſoſort ein 
Bickmann, Argenau, 


aus den Gewäſſern der Königlihen Domäne Birkenau jederzeit lieferbar. 
Allein verkauf für Thorn und Umgegend | 


Il Schmidt, i In . 


Leds Dias, Laser ‚Al alt d Kalt bach an Nat. 


Auſparte⸗ädchen 


für einige Stunden des Vormittags 


sofort gesucht 
Seglerſtraße 11, 1. Etage. 


lebende Aale, 


— 


BEE 
4 Die am J. Sept. „gegen den Muſiker] Der heutigen Auflage unſerer Zei⸗ 
Ordentliches, beſcheidenet, ſteißiges | En Koe und Fräulein] tung liegt = Beilage, betreffend 


pe 
garete Se hultz ausge 
1 Beleidigungen nehme ich 


hiermit zurück. 
Frau Kujath, 


Tine vieriampige Peſtoleumfrone, 
Stehpult, umzugs halber billig zu 
verkaufen Breiteſtraße 21, 11. 


„preis 22 abe des au 
Stiderel- und Handar Album“ 

auf die wir 2 or noch, 
eine hinwelſen. 


erz 
Mace ng let. 


Beilage und 


l 


Unterhal 


horner 


Oftdeutſche Zeitung 


Nr. 223 


das iſt Glück? — 


* 


(82. Fortſetung. ) 


Um Irmgards Lippen ſpielte ſchon wieder der gelangweilte 
Zug. Es war auch eins der Rätſel, die ſie nie ergründete, 
wie es gekommen war, daß ihr Mann und Adelheid Warbek 
nach all dem Vorgefallenen noch hatten Freunde werden 
können. Aber die noch immer unvermählte Dame war ſeine 
treueſte Ratgeberin in allerlei praktiſchen Dingen, in wirt⸗ 
chaftlichen Fragen und ſo weiter geworden, und ſchien ihm 
Autorität zu ſein. Nun, wenn ſie ihn geliebt hatte, hatte ſie 
freilich viel überwunden. i 
WWas ſtellt es denn vor?“ fragte fie kühl. 
Plato und ſein Schüler,“ antwortete Arthur zerſtreut. 
Er war näher herangetreten, maß ſich die richtige Entfernung 


zur günſtigen Beleuchtung für das Beſchauen ab und prüfte 


mit lebhaft intereſſierter Miene. 
„Jamos!“ murmelte er ein paarmal, 
mos!“ 

„Fräulein Warbek iſt ja wohl deine vertrauteſte Freundin 
geworden!“ bemerkte Irmgard ſpöttiſch. 

„Ja — fie iſt mir Freundin im ſchönſten Sinne des Wortes 
geworden,“ entgegnete Arthur warm, mit großem Nachdruck 
in der Stimme, „ſie iſt eine groß angelegte Natur.“ 
Irmgard biß ſich auf die Lippen und ſchwieg jetzt. Ob⸗ 
gleich fie ſich feſt einzureden pflegte, daß ihre Gefühle ab⸗ 


„wirklich ganz 


Grübeln wieder an? 
„Das iſt ein bedeutendes Bild,“ hörte ſie jemand hinter 

i ch ſagen, „wenn wir hier in Deutſchland nicht eine ſo vor⸗ 
urteilsloſe Jury hätten, jo wäre das auf der Münchener 

Ausſtellung prämiiert worden. Aber als es ſich herausſtellte, 

daß eine Dame es gemalt habe, unterließ man es.“ 

AUlAbſcheulich!“ antwortete eine andere Stimme. „Ha, 

da iſt ſie, die Malerin!“ i 

Irmgard wandte ſich raſch in die Richtung, welche da be⸗ 

zeichnet wurde, auch Arthur, der ſich in das Bild vertieft 
hatte, ſchien die Worte gehört zu haben. Eine jähe Röte 

flammte in ſein Geſicht. Er ergriff haſtig Irmgards Hand 
und zog ſie fort. 

„aß uns in den nächſten Saal gehen,“ ſagte er kurz. 
AJZgn der gegenüber liegenden Tür, noch durch verſchiedene 
Menſchengruppen von ihnen getrennt, waren drei Perſonen 

erſchienen. Adelheid Warbek am Arme ihres Vaters, neben 
ihnen ein vielleicht in der Mitte der Dreißig ſtehender Mann 

von kräftigem Gliederbau, mit prachtvollem blondem Voll- 
bart. Es war ein wettergebräuntes, charaktervolles Geſicht 
mit ſcharf blickenden, hellblauen Augen, welche einen kindlich 


gutherzigen Ausdruck hatten, der im Gegenſatz ſtand zu den 


eprägten, ſeſten Zügen. f 
uaen — a en fie jo aut — hatten ihn 


ſcharf aus 
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zu der plötzlichen Flucht veranlaßt. In dieſen acht Jahren 
hatten ſie es möglich gemacht, einander nicht zu treffen. 
Sollte er nun hier, in Irmgards Gegenwart, umgeben von 
einer gleichgültigen Menge, dem alten Freunde begegnen? 
Er vermochte es nicht, der eine flüchtige Blick in Eberhards 
Geſicht ſchon hatte ihn erſchüttert. 

Die drei gewahrten das Paar nicht, ſie ſprachen eifrig mit⸗ 
einander. Vor drei Jahren war der Forſtmeiſter Warbek, 
der nach dem Tode ſeiner Frau ſeinen Abſchied nahm, hierher 
nach Berlin übergeſiedelt, um Adelheids Wünſchen zu ent⸗ 
ſprechen. Für ihre Neigungen und Talente gab die Groß- 
ſtadt den geeigneten Boden. 8 

Adelheid ſah aus, als ſei ſie noch größer geworden. Ihre 
Kleidung war einfach, aber nach modiſchem Schnitt und von 
ſchwerem, gediegenem Stoff. Das Geſicht hatte einen leben⸗ 
digen Ausdruck, die Farbe war friſch und kräftig, und über 
der ganzen Erſcheinung lag ein Hauch von Vornehmheit und 
Klarheit. g 

Eberhard hatte ihren „Plato“ noch nicht geſehen und trat 
geſpannt an das Bild heran. Seine Brauen zogen ſich zu⸗ 
ſammen während der aufmerkſamen Betrachtung. Man ſah 
es ſeinen Mienen an, welch ein tiefes Intereſſe er dem Werk 
entgegenbrachte. 

Adelheid ſtand wie damals vor Jahren, als er ihre erſten 
rohen Studienköpfe begutachtete, neben ihm, atemlos, von 
ſeinen Lippen ihr Urteil heiſchend. 

Jetzt wendete er ſich zu ihr, ſein Geſicht leuchtete, man 
hätte es nicht für möglich gehalten, daß die harten Züge ſich 
ſo verklären könnten. Er ſagte wenig, nur abgeriſſene Worte, 
aber dieſe beiden ſchienen ſich ohne viele Worte zu verſtehen. 
Auch auf Adelheids Mienen lag voller Sonnenſchein. 

„Mehr als ich erwartete,“ wiederholte Eberhard. „Sie 
haben dieſe drei Jahre hier ausgenützt, Fräulein Warbek, o, 
5 begreife, wie Sie darin gelebt haben, ſchon ſeit Jahr und 

a . 


Sie nickte. „Sie wiſſen, was das bedeutet,“ ſagte ſie 
lachend, „und wie, wenn eine ſolche Idee einen gepackt hat, 
fie ihn nicht wieder losläßt, bis er fie, jo gut oder jchlecht, 
wie er kann, aus ſeinem Innern heraus und zur Darſtellung 
gebracht hat.“ 

„Ja, ich verſichere Sie, Herr Rommler,“ rief der Forſt⸗ 
meiſter, „ſo ein vier, fünf Stunden des Tages war ſie tot 
für die Welt. Ich konnte ſehen, wir ich ohne fie fertig wurde.“ 

Er ſah aber doch mit berechtigtem Stolz auf ſeine Tochter. 

„Sagen wir lieber, Väterchen, ich konnte ſehen, wie ich 
ohne dich fertig wurde, wenn mir der liebe Gott nicht dieſes 
Talent gab. Du warſt froh, wenn du mich unruhigen Kobold 
ein paar Stunden los wurdeſt und ſinnig beſchäftigt wußteſt. 
Aber wo bleibt Bertha?“ fügte Adelheid hinzu, „wir hatten 
verabredet, uns in dieſem Saal zu treffen.“ 

„Sie ſah ſpähend um und zuckte dann zuſammen. „Das 
ſind ja Asbergs!“ rief ſie unwillkürlich. 

Eberhard folgte der Richtung ihrer Augen und ſein Geſicht 
verfärbte ſich. Da ſchritt das Paar in den anſtoßenden 


Be a RER 
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Salon Er ſah nur Irmgards Rücken, aber er erkannte fie 
doch. Wie ſchlaff und müde war ihre Haltung, fie ſah ge- 
langweilt an den Wänden entlang — und Arthur — durch 
Eberhards Adern rann ein kalter Schauer — war das ſein 
lebenſprühender Arthur? Wo war der Sonnenſchein ge⸗ 
blieben, der einſt dieſes ſchöne Geſicht verklärte. Sein Herz 
krampfte ſich zuſammen, er ward es ſich in dieſem Augenblick 
11 1 neue bewußt, wie heiß er den Jugendgefährten noch 
iebte. 

Adelheid ſah ihm bang ins Geſicht. „Um ein Haar wären 
wir zuſammen getroffen,“ ſagte ſie leiſe. „Und da will ich es 
jetzt ausſprechen, ich trage mich ſchon lange mit dem Wunſche, 
Sie und Arthur Asberg zu verſöhnen. Ich weiß ja nicht, ich 
ahne nur, was einſt Ihr ſchönes Freundſchaftsband zerriß 
— jetzt ſind Jahre vergangen, und — vielleicht hielten Sie 
den Freund damals für ſchuldiger, als er war.“ 

„Hat er Ihnen gebeichtet?“ fragte Eberhard, und es 
klang rauh. 1 1 : 

„Nein,“ entgegnete ſie langſam, „er hat mich nie in feine 
Seele blicken laſſen. Ich zürnte ihm damals auch und ver⸗ 
ſtand ihn gar nicht. Aber ich wußte, was ihm geſchehen war, 
bevor er dieſe tolle Verbindung einging, erfuhr ſpäter noch 
von anderer Seite manches ihn Entlaſtende, was ich leider 
nicht verraten darf. Sein Vater war der Urheber ſeines 
Unglücks.“ 

Eberhard ſtutzte. „Sein Vater beging viel unverant⸗ 
wortliche Handlungen,“ bemerkte er, „aber er trieb ihn jeden⸗ 
falls nicht zu dieſer Heirat.“ 

„Doch — indirekt, freilich ſehr gegen ſeinen eigenen 
Willen.“ KR 

Eberhard blickte ihr ſcharf ins Geſicht und ſchüttelte den 
Kopf. „Das klingt ſehr rätſelhaft,“ meinte er, „und wie mich 
dünkt, hatten Sie damals volle Urſache, Arthur Asbergs 
Handlungsweiſe Ihre Achtung zu verſagen.“ 

Um Adelheids Lippen ſpielte ein humoriſtiſches Lächeln. 

„Sie können ganz offen ſprechen, Herr Rommler, alle 
Welt erwartete damals, daß Asberg um mich werben werde, 
und man hat mir, glaube ich, eine unglückliche Liebe für ihn 
angedichtet. An dieſem Gerede waren wir aber beide un⸗ 
ſchuldig. Man muß Asberg kennen, wie ich ihn nun in den 
letzten Jahren erſt kennen gelernt habe, um die vergangenen 
Dinge zu verſtehen, und ich verſichere Sie, er tut mir furcht⸗ 
bar leid. Er hatte ein beſſeres Los verdient.“ 

„Und Bertha — Fräulein Fliedner,“ ſagte Eberhard mit 
finſteren Brauen, „wie viele Jahre in der Blütezeit ihres 
Lebens ſind ihr vergällt worden durch ſeine Leichtfertigkeit.“ 

„Halt!“ rief Adelheid, „Sie ſtrenger Richter. Sie wiſſen 
es ja nicht, daß Bertha es war, die ihr Verhältnis zu Asberg 
löſte, und das trieb ihn zu der unſeligen Tat.“ 

Eberhard ſtand ſtill und ſah ſie ungläubig an. „Bertha? 
Warum tat ſie das, wenn ſie Grund hatte, an ſeine Ehrlichkeit 
zu glauben?“ 

„Den hatte ſie, aber es trat anderes dazwiſchen — ſein 
Vater — und das erfuhr er nie — ach! fragen Sie mich heut 
nicht weiter, mir ſind die Erinnerungen ſehr ſchmerzlich — 
wir blinden Menſchen vermögen ſelten die Folgen unſeres 
Tuns zu berechnen. Wenn man hätte ahnen können, daß ſie 
ihn zu ſolchem übereilten Schritt trieb, doch — wozu die un⸗ 
fruchtbaren Grübeleien, laſſen Sie mich lieber auf meine 
Bitte zurückkommen. Asbergs werden uns jedenfalls einen 
Beſuch machen, wir werden ſie einladen, darf ich es wagen, 
Sie zuſammen zu führen?“ 5 

Sie ſah ihm geſpannt ins Auge, zuckte fein Herz noch 
beim Gedanken an Irmgard? Nein. Er atmete tief und 
nickte dann. 8 5 

„Ich danke Ihnen für dieſe Aufklärungen,“ ſagte er ernit, 
„Sie konnten ſie nicht früher geben, davon bin ich über- 
zeugt. Jedenfalls muß ich mich ſchuldig bekennen, vorſchnell 
geurteilt und in meinem auflodernden Zorn ihm noch mehr 
Schmerz zugefügt zu haben. Wenn ein reuig Wort da noch 
wirken mag, ich bin bereit dazu. Sein Anblick vorhin er⸗ 
ſchütterte mich tief.“ 

Adelheid ſah ſehr erregt aus. Er ſprach nur von ihm, 
nicht von ihr — war die Wunde vernarbt? Beſchäftigte fie 
gm Herz nicht mehr? Die Fragen kreuzten ſich in ihrem 

0 


pf. ; 
„Ich danke Ihnen,“ ſagte jie bewegt. „Ihre Worte vor⸗ 
hin enthielten einen Vorwurf für mich, aber urteilen Sie 


auch da nicht zu früh. Asberg handelte fo raſch, überraſchte 


1 


uns alle mit der fertigen Tatſache, wir ſprachen einander 


nicht in jener Zeit, und ich als Berthas einzige Vertraute 
war nicht autoriſiert, ihr Geheimnis zu verraten.“ 

Er drückte ihr ſchweigend die Hand. „Sie waren allezeit 
treu, wahr und warm!“ ſagte er feſt und innig. 

Ueber Adelheid kam eine innere Freudigkeit. „Da kommt 
Bertha,“ rief ſie, als ſie dieſelbe in einiger Entfernung ge⸗ 
wahrte. „Sie hat glänzend überwunden,“ ſetzte ſie hinzu, 
und ſich ihr Leben ſelber reich gemacht, aber geliebt hat ſie 
Arthur Asberg mit der ganzen Kraft ihrer ſtarken Seele, 
und mich freute es um ihrer Ruhe willen, daß ſie ſich im 
Leben nicht begegneten bisher.“ 

In der eleganten Erſcheinung, die ihnen dort entgegen⸗ 
kam, erkannte man die hübſche Förſterstochter kaum wieder. 
Das Kindliche in den Zügen hatte einem Ausdruck der Reife 
Platz gemacht, ſie war noch immer ſehr hübſch, aber eine 
Schönheit ganz anderer Art als ehemals. Ein gewiſſer künſt⸗ 
leriſcher Typus war ihr aufgeprägt, ſie ward häufig gegrüßt 
und erwiderte die Grüße höflich, aber gleichgültig. Man ſah 
es ihr an, daß ſie an Huldigungen und Aufmerkſamkeiten 
gewöhnt war und ſie nicht höher ſchätzte, als ſie wert waren. 
Sie trug ein ſchwarzes Kleid und ein enganſchließendes, mit 
reicher Schmelzſtickerei verziertes Jackett, das ihren vortreff⸗ 
lichen Wuchs hervorhob. Der große Rembrandthut mit 
ſchwarzen Federn kleidete dieſes Geſicht beſonders, die klugen, 
ernſten Augen blickten klar unter dem breiten Schirm hervor. 

Beh rege daß ich warten ließ,“ ſagte ſie haſtig, 
„aber \ 

„Du wurdeſt aufgehalten, wir können uns das vorſtellen,“ 
unterbrach Adelheid ſie lachend. „Wer war es denn? Alte 
Verehrer oder neue Mäcene, du leideſt jetzt keinen Mangel 
mehr an beiden.“ 

„Nun, diesmal ſprach man nicht von mir, ſondern von 
dir,“ entgegnete Bertha lebhaft, und Stolz und Freude leuch⸗ 
teten aus ihren Mienen. Sie begrüßte Eberhard mit warmem 
Händedruck und wanderte mit den Freunden die Linden ent⸗ 
lang. „Dein Bild macht Aufſehen,“ plauderte ſie eifrig, „ich 
traf Lange, Bruttner“ — ſie nannte verſchiedene Namen von 
Kollegen der edlen Malerzunft, an deren Anteil Adelheid 
gelegen war, „ſie waren einſtimmig in ihrer Anerkennung. 
Na — du wirſt es begreifen, wie mir dabei das Herz ſchwoll.“ 

Adelheid lächelte und ſchüttelte den Kopf. „Wir wiſſen ja, 
wie viel wir von den verbindlichen Reden abziehen müſſen,“ 
meinte ſie, „aber hier, mein Unbeſtechlicher, Herr Rommler, 
ſchien wirklich zufrieden zu ſein, und das gibt mir eine gewiſſe 
Sicherheit.“ 

Eberhard nickte in ſeiner eigenen Weiſe. Er trennte ſich 
hier von ihnen, ihn rief ſeine Arbeit. Er war in den acht 
Jahren nicht müßig geweſen und hatte den Schmerz über 
ſein erſtes unvollendetes Werk vergeſſen. Das Jagdſchloß des 
Herzogs ſtand, von ſeinem Nachfolger fertig gebaut, im Hech⸗ 
thaler Forſt, und viele unbefangene Stimmen waren laut ge» 
worden, welche das unkünſtleriſche Anhängſel daran tadeltep. 
Auch den Herzog ſelber ſchien das Bauwerk ſchließlich nicht 
befriedigt zu haben, es ward fortwährend daran herumgeflickt, 
und ein ſchönes Werk war es nicht geworden. 

Eberhards Nachfolger erntete weder Ruhm noch Freude, 
auch die Gunſt des hohen Herrn blieb ihm nicht erhalten. 

Eberhard ward wenig davon berührt, er ſtrebte vorwärts, 
das Vergangene lag überwunden hinter ihm. 

Nachdem er in den erſten Jahren geduldig um Lohn und 
Erfahrung gearbeitet hatte, verſchafften ihm ſeine zu ver⸗ 
ſchiedenen Konkurrenzen eingeſandten Arbeiten nach und nach 


Erfolge. Sein Talent brach ſich langſam und ſicher die Bahn. 


Das Rathaus in B. und die Petrikirche in N. waren ſein 
Werk, und jetzt ging er daran, ſeinen Lieblingsgedanken aus⸗ 
zuführen. Er baute ſich ein eigenes Haus nach ſeinen be⸗ 
ſonderen künſtleriſchen Intentionen. 

Erfüllte ihn nun jene innere Frendigkeit, von der er einſt 
geträumt hatte? Für wen erbaute er es jetzt? Für ſich allein? 
Er verriet niemand ſeine heimlichen Gedanken, aber fröhlich, 
arbeitsfreudig und arbeitsmutig war er, das ſahen alle, die 


ihn kannten. 
. (JFortſetzung folgt.) 


Schnell ändert ſich das Urteil über Menſchen. 
Wer heute fällt, wird morgen ſchon umworben. 
Ein Mahnruf an die urteilsloſe Menge: 
Noch niemand iſt vor ſeinem Tod geſtorben. 


ee | 2 
Eſtudiantma. f 
Die Geſchichte eines Tanzes von Karl Herold. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 
art Jenny Rather: 

Wahrhaftig! Dieſer dumme Menſch macht den Spanier⸗ 
tanz nicht mit. Ich habe Emil Bludrich zuſagen müſſen. 
Nun habe ich dieſen langweiligen Menſchen den ganzen 
Abend neben mir. Aber warte nur, Max, ungeſtraft geht 
dir das nicht durch. Ich traf ihn heute auf der Straße und 
wußte es einzurichten, daß er mich anreden mußte. Ich 
frage ihn, wie weit der Anzug ſei, da erzählt er mir ganz 
ungeniert, er zöge vor, dieſer teuren Geſchichte dadurch aus 
dem Wege zu gehen, daß er ſich als Feſtordner gemeldet 
habe, worum Nachfrage geweſen ſei. Da brauche er nur 
im Frack mit einem Abzeichen hinzugehen. Das iſt doch der 
Geiz auf die Spitze getrieben. Und für ſo etwas inter⸗ 
eſſiert man ſich, ſo etwas hat man gern! Wenn er nicht gar 
zu nett wäre, könnte ich ihm ernſtlich böſe fein. Und es 
gibt außerdem jo wenig Herren, die wirklich präjentabel 
ſind. Büßen muß er dafür. 

Der Anzug iſt fertig — gelbſeidener Rock mit ſchwarzem 
Netzgehänge darüber, Bolerojäckchen aus granatrotem Samt, 
alles reichlich mit Gold geſtickt und beſetzt. Ich werde die 
Schönſte ſein — ſo etwas komponiert keine andere. 

Wegen der Elſe Ludwig habe ich nun richtig Unan⸗ 
nehmlichkeiten. Ich weiß nicht, wer es ausgeplaudert haben 
mag, ich hatte doch allen meinen Bekannten Stillſchweigen 
anempfohlen. Natürlich ſpricht das ganze Neſt darüber und 
nennt mich hochmütig. Aber daß es kein Vergnügen für 
uns junge Mädchen von neunzehn Jahren ſein kann, eine 
alte Dame von fünfundzwanzig in unſerem Karree zu 
haben, daran denken natürlich die Menſchen in ihrer Kurz⸗ 
ſichtigkeit nicht. Nun, ich werde mich über den Klatſch zu 


tröſten ſuchen. 
Helene Bracht: 


Ich muß richtig mit dem dicken Lamm tanzen, es hat 
ſich kein anderer gefunden. Mama meint, die Herren trauen 
ſich nicht mehr an mich, weil ich drei Körbe ausgeteilt habe. 
Aber man kann doch nicht Leute heiraten, die einem ganz 
gleichzültig ſind. Ich bin deshalb nicht bange; wenn man 
den Kommerzienrat Bracht zum Papa hat, kommen immer 
wieder Freier. Da nimmt man die erſten drei nicht, und 
einen Herrn Lamm erſt recht nicht. 

Mein Koſtüm iſt fertig. Rock aus gelbem Atlas mit 
ſchwarzem Netz darüber. Das iſt echt ſpaniſch, und darauf 
werden die anderen ſchwerlich kommen. Bolero aus rotem 
Seidenplüſch. Wunderbare Goldſtickereien daran. Ich 


werde einen großen Triumph feiern, einen derartigen Anzug 


erfindet keine andere. Es fehlt ihnen dazu an Geſchmack 


und an Geld. Alſo nun: Auf in den Kampf! 


Elſe Ludwig: 


Aenne hat Papa gebeten, ein Viertelſtündchen von der 
Galerie zuſehen zu dürfen. Nächſten Winter wird ſie nun 
auch Balldame und intereſſiert ſich natürlich rieſig dafür. 
Armes Ding, uns Beamtentöchtern ohne große Kapitalien 
bringen dieſe Bällg mehr Enttesiſchungen als Freuden. 
Aber — ſelig das Mädchen, das überwunden! ſage ich. Papa 
hat Aenne erlaubt, hinzugehen, und ich werde ſie begleiten. 
Das Zuſehen aus einer Ecke macht mir doch noch Vergnügen. 
Wenn ich auch ſelbſt nichts mehr verlange — und Jenny 
Rather hat mir ja deutlich genug geſagt, daß ich nichts mehr 
zu verlangen habe — an dem Vergnügen der anderen freue 
ich mich doch noch. Dazu bin ich ſelbſt mit fünfundzwanzig 
Jahren noch nicht zu alt. 

Jenny Rather: 
Das große Ereignis iſt vorüber. 


Alle hatten ſie gelbe Röcke mit ſchwarzen Netzen und 
rote Boleros — ich glaube, meine Schneiderin hat geplau⸗ 


„dert. Man wird fie zwar dorum beſtärmt haben, da jeder⸗ 


man weiß, daß ich in derartigen Angelegenheiten ſo ziem⸗ 
lich maßgebend bin, indes iſt das keine Entſchuldigung — 
ich werde bei der Perſon nichts mehr arbeiten laſſen. 
Offiziell habe ich mich ſehr gut amüſiert, eigentlich war 
es aber ſchrecklich langweilig. Durchlaucht iſt nicht gekom⸗ 
men wegen Zipperlein oder ſo etwas Aehnlichem. Die 
ganze Hofgeſellſchaft blieb aus Mitgefühl für Sereniſſimus 
auch weg. Ich habe ſie nicht vermißt. Mar habe ich nur 
ein einziges Mal geſehen — er ſtand an der Tür mit der 
Vorſtandsroſette. Darauf kann er ſich etwas einbilden. Dann 
war er weg und kam nicht wieder. Sie ſagten, er ſei auf der 
Galerie und gebe acht, daß nicht Unberufen: hereinkommen, 
um zuzuſehen. Das iſt ja ganz recht, denn es wird von den 


Berufenen ſchon genug geklatſcht, wir brauchen nicht auch 


noch die Unberufenen, aber dazu ſollten ſie doch Herren 
nehmen, die nicht beim Tanzen fehlen. Dieſen Herrn Mar 
werde ich in nächſter Zeit nicht ſehr gnädig behandeln. 

Emil Bludrich war ſehr lange ſchrecklich fade. Erſt 
nachdem er eine Flaſche Champagner getrunken hatte, wurde 
er beſſer. Es ſtellte ſich heraus, daß er ausgezeichnet krähen 
kann, genau wie ein Kickerhahn. Wir haben ihn oft krähen 
laſſen und ſehr darüber gelacht. Er macht ein zu dummes 
Geſicht dabei. 6 

Früh um ſechs Uhr ſchlafen gegangen, furchtbare Mat⸗ 
tigkeit in allen Gliedern. i : 


Helene Bracht: 


Der Schmerz wäre überſtanden. Wenn Durchlaucht 
Rodagra hat und deshalb nicht kommt, jo iſt das zu ent- 
ſchuldigen. Daß aber die dreieinhalb Offiziere deshalb auch 
. iſt einfach lächerlich. Ich habe ſie übrigens nicht 
vermißt. 2 

Alle Koſtüme waren gleich, gelbe Röcke, ſchwarze Netze, 
rote Jacken. Aber wenigſtens war es augenfällig, daß zu 
dem meinen beſſere Stoffe verwandt waren als zu denen der 
andern. Unſere Dieſtmädchen müſſen das ausgeplaudert 
haben. Ich bin gewiß tonangebend hier am Ort, ich halte 
dies für eine Ehre, aber bei ſolcher Gelegenheit will man 
doch etwas für ſich allein haben. Ich werde ein Exempel 
an den Mädchen ſtatuieren. 0 

Und nun das wichtigſte: Herr Lamm hat um meine Hand 
angehalten. Ich habe ihm keine Antwort gegeben, habe ihm 
geſagt, ich müſſe es erſt bedenken. Es wird wahrſcheinlich 
der vierte Korb. Der Menſch iſt entſetzlich langweilig. Wenn 
man gezwungen iſt, faſt zehn Stunden beſtändig zuſammen 
zu fein, merkt man am beiten, was an einem Manne iſt. 

Ich ſage allen, ich habe mich gut amüſiert. Aber es iſt 
nicht wahr. Dieſer große Spaniertanz, der den ganzen 
Abend „beherrſcht“ hat, war eine ſchreckliche Idee. Gott 
ſei Dank, daß er vorbei iſt. 8 

Um ſechs Uhr nach Hauſe gekommen. Müde, Kopfweh. 


Elſe Ludwig: 


Es war der ſchönſte Abend meines Lebens. Um neun 
Uhr, nachdem wir zu Abend gegeſſen und Papa ſein Buch 
zum Leſen vorgenommen, huſchte ich mit Aenne hinüber in 
das Kaſinogebäude. Unſer Backfiſchchen war ganz aufgeregt. 
An der Galerietür ſtand Herr Fernbach und machte uns 
eine tiefe Verbeugung. Die Tür muß offen ſein, weil die 
Muſiker über die Galerie nach ihren Plätzen gehen; und da⸗ 
mit nicht jedermann hereinlaufen konnte, hielt er an der 
Tür Wache. Von den Galeriebaluſtraden aus war der Saal 
zu einem großen Zelte umgeſchaffen, ſo daß uns von unten 
niemand ſah, während wir ganz ausgezeichnet beobachten 
konnten. Herr Fernbach zeigte uns auch den beſten Platz. 
Wie ſchön war das. Wie das durcheinanderwogte und tanzte, 
wie die Muſik friſch und ſchmeichelnd klang. Aenne war 
auch ganz entzückt und freut ſich darauf, daß ſie dem nächſten 
Koſtümfeſt nun ſelbſt wird beiwohnen können. Damit ſie 
beſſer ſehen ſollte, ſetzte ich mich zurück und dachte an dies 
und jenes. Es war ſo leer da, nur in der andern Ecke ſtan⸗ 
den ein paar Damen, die auch hinabſahen. Herr Fernbach 
unterhandelte an der Tür mit einer Anzahl Mädchen, die 

ern herein wollten, und denen er es verwehrte. Ich 
Kante die eine davon, die Wirtſchafterin von Kommerzienrat 
Bracht, und ging zu ihm, um ein gutes Wort für ſie einzu⸗ 
legen. Ich ſah, daß alle ganz nette und gute Mäd⸗ 
chen waren, die Nähfräuleins, die die Damen in den 
von ihnen angefertigten Gewändern ſehen wollten, 
die ſich über die Triumphe freuen wollten, die 
jene in dem Flitterſtaat feierten, über deſſen A 


4 


u 


mal war es alſo gar kein Ballgeiprä 


ertaaung fe fihlaffoie Nächte, lang geſeſſen hatten, die 


beſſeren Dienerinnen aus den Häuſern der Kaſinomitglieder. 
„Laſſen Sie doch die Mädchen herein,“ ſagte ich ihm, „ſie 
ehören ja alle ſo gewiſſermaßen zur Geſellſchaft, und vom 
Saal aus bemerkt man ſie nicht.“ 
„Ich darf nicht, ſtrikte Ordre!“ ſagte er lachend. „Aber 


beielleicht erlauben Sie mir dann, mich ein paar Minuten zu 
Phnen zu ſetzen. Ich bin ſchon müde vom langen Stehen!“ 


Ich begriff und ging an meinen Platz zurück, und bald 
kam er nach und ſetzte ſich neben uns. Die Tür war nun 
frei, und die Mädels huſchten herein, verteilten ſich, wo es 
kleine Lücken zwiſchen den Zelttüchern gab, um hinabzuſehen, 


und man ſah ſie kaum noch. 


Aenne kümmerte ſich nicht um uns, fie war ganz ins Be⸗ 
obachten verſunken. Nur manchmal drehte ſie ſich um und 
machte eine Bemerkung, die wir nicht verſtanden. 

Was wir geſprochen haben, weiß ich ſelbſt nicht mehr 
recht. Es plauderte ſich ſo angenehm in dieſem Raume, 
in den das Licht des Kronleuchters durch die bunten Zelt⸗ 
tücher gedämpft hereindrang. Sonſt brannte nur eine ein ⸗ 
zige Flamme an jeder Seite. Man konnte ſich viel beſſer 
unterhalten als unten beim Tanzen, und wenn wir auch 
gerade nicht ſehr geiſtreich geweſen ſein mögen, eine inter⸗ 
eſſantere Unterhaltung war es doch, als ſie im Saale meiſt 
geführt wird. Es war mir früher ſchon immer ſo, als 
ob man mit dem Ballkleid zugleich die Verpflichtung an⸗ 
zöge, banal zu ſein, immer wieder die alten Phraſen mit 
dem Tone der tiefiten Ueberzeugung vorzubringen. Dies. 
0 ich — ich konnte mich 
mit Herrn Fernbach ſo gut unterhalten wie mit Papa. Und 
was er für vernünftige Anſichten hat. Er ſagt auch, das 
übermäßige Prunken nach außen, das Dabeiſeinmüſſen bei 
jeder paſſenden oder unpaſſenden Gelegenheit, wie es die 
Menſchen jetzt für nötig halten, und um das ſie ſich vielleicht 
im geheimen Entbehrungen auferlegen, ſei krankhaft und 
verwerflich. Er bedauerte es nicht, daß er nicht mit bei den 
Tänzern war, die in den Atlaskleidern unten ſtrahlten, und 
ich erſt recht nicht. Die Zeit verging wie im Fluge, ſo daß 
ich endlich zum Aufbruch mahnen mußte. Aenne wollte 
natürlich noch nicht mit, und der pflichtvergeſſene Türhüter 
redete mir auch ſehr zu, noch ein Weilchen zu bleiben. Es 
war gegen Papas Willen, der nur eine Viertelſtunde be⸗ 
willigt hatte, aber ich blieb ja ſo gern. Und dann fragte er 
mich, weshalb ich nur ſo ſelten mich noch auf den Bällen 
ſehen ließe, und ich ſagte ihm, man müſſe ſich rechtzeitig 
zurückziehen, ſonſt ſprächen die Leute darüber. Die Sache 
von Jenny Rather hatte er auch gehört, und er meinte 
lachend, ſie habe ſich ſehr geirrt. Und dann drückte er mir 
die Hand und ſagte — und ſagte — i 

Ach, ich kann's ja gar nicht niederſchreiben, ich bin ja 
ſo glücklich. N 
N Jenny Rather: 


Ich habe ihm ſtets nicht viel zugetraut. Denn dadurch, 
daß er in eine Beamtenfamilie ohne Geld heiratet, ſtellt 
er ſich ſelbſt ein Armutszeugnis aus. Ich begreife nicht, wie 
verſchiedene Damen hier jo für dieſen Herrn Fernbach ſchwär⸗ 
men konnten. Der ſchöne Max! Na, ſchön iſt anders. 
Uebrigens ſoll er ſchon fünfunddreißig alt ſein. Weshalb 
ſich dieſer Mummelgreis noch auf den Bällen herumgetrie⸗ 


ben hat! 
Helene Bracht: 


Ich habe mich mit Friedrich Lamm verlobt. Er iſt kein 
Adonis, aber wenn er in der Equipage ſitzt, ſieht er ganz 
anſtändig aus. Wir werden alſo meiſt fahren. Da er ſelbſt 
ſehr reich iſt, kann er nur aus Neigung um mich angehalten 
haben, und das iſt ſchließlich die Hauptſache in der Ehe, die 
gegenfeitige Zuneigung. Nächſten Sonntag werden die 
Karten verſandt — kommen von Berlin, Königliche Hof- 


lithographie, allerfeinſte Ausführung. Jedenfalls werde ich 


ſehr beneidet werden. 
7 Elſe Ludwig: 
Schon eine Viertelſtunde ſitze ich vor dem Buche und weiß 


nicht, was ich ſchreiben ſoll. Er war da, Mar, hat mit Papa 


eſprochen, ich bin Braut — wirklich und wahrhaftig Braut. 

apa iſt vergnügt, Aenne ganz ausgelaſſen vor Freude, und 
ich, ich möchte lachen und weinen zugleich. Ach, iſt das 
doch ſchön! 5 
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Leben 


Auellenſucher im Prienk. 


5 „Die ausreichende und dauernde Beſchaffung guten Trinkwaſſers 
iſt in den meiſten Gegenden außerhalb der Gebirge eine ſo wichtige 
und ſchwierige Aufgabe, daß an ihrer Löſung bis auf die Gegen⸗ 
wart auch der Aberglaube immer hat mitarbeiten müſſen. Die 
vielgenannte Wünſchelrute verdankt ihre Ehren vielleicht noch mehr 
ihrer ſagenhaften Fähigkeit, den Ort von Quellen anzugeben, als 
ihrer vermeintlichen Macht zum Nachweis von Erzlagern. Noch 
heute verdienen bekanntlich manche Leute ſchweres Geld damit, daß 
fie vermöge einer myſtiſchen Begabung verborgene Quellen auf⸗ 
finden. Die Naturvölker haben manche richtige Beobachtung mit 
Hinſicht auf die Verteilung des Waſſers im Erdboden gemacht. 
Im Orient, wo die Waſſerberſorgung im allgemeinen noch ſchwie⸗ 
riger iſt als bei uns, wiſſen die Landleute ſehr wohl, daß das 
Waſſer in Tälern und in der Nähe von Flußbetten geſucht werden 
muß. Außerdem erkennen ſie die Nähe von Waſſer am Vorhanden⸗ 
ſein von Pflanzen, die nur auf feuchtem Boden wachſen. Das iſt 
aber noch alles verhältnismäßig leicht; ſchwierig wird die Sache 
erſt dann, wenn Waſſer in Gebieten beſchafft werden ſoll, wo die 
Oberfläche des Bodens ſehr trocken iſt. In der Moldau haben die 
Eingeborenen für dieſen Fall einen merkwürdigen Brauch, der 
etwas an die bibliſche Erzählung von Gideon erinnert. Ein von 
Gras und Steinen befreites Stück des Bodens wird mit einem 
Schaffell bedeckt, in deſſen Mitte ein Hühnerei gelegt wird. Das 
Experiment muß am Abend eines trockenen, windſtillen Tages vor⸗ 
genommen werden. Am nächſten Morgen wird das Gefäß fort⸗ 
genommen. Iſt das Ei und die Wolle des Fells taufeucht, ſo 
muß ſich Waſſer in der Nähe finden. Iſt nur die Wolle feucht, 
ſo liegt das Waſſer ziemlich tief im Boden. Der römiſche Schrift⸗ 
ſteller Vitruvius beſchreibt übrigens bereits ein ähnliches Verfahren 
mit Wolle und einem Metallgefäß, die in ein 5 Fuß tiefes Erdloch 
gelegt und mit Zweigen, Blättern und Erde bedeckt werden. In 
manchen Gegenden Rußlands werden noch genauere Mittel be⸗ 
nutzt, indem beſtimmte Miſchungen von ungelöſchtem Kalk, Grün⸗ 
ſpahn und Schwefel in einem luftdicht verſchloſſenen Gefäß einen 
Fuß tief vergraben werden. Nach 24 Stunden wird das Ganze 
wieder ausgegraben und gewogen. Iſt es ſchwerer als vorher, ſo 
iſt Waſſer in der Nähe. 


* 1 


Allerlei Wiſfenswerles. 


Winde und Stürme in oberen Luftſchichten. Die Luft⸗ 
bewegungen in den höheren Schichten der Atmoſphäre ſind für die 
Beurteilung des Zuſtandes und des vorausſichtlichen Ganges der 
Witterung oft bedeutſamer als die Winde, die am Erdboden ſelbſt 
wahrgenommen und gemeſſen werden können. Daher haben ſich 
die Meteorologen nicht nur ſeit längerer Zeit mit der Beobachtung 
der Zugrichtung der Wolken beſchäftigt, ſondern wenden neuerdings 
auch Flugdrachen und Luftballons in immer ſteigendem Maße für 
dieſe Unterſuchungen an. Wir wiſſen jetzt, daß fich die Luftſchichten 
in größerer Höhe oft in einem ſonderbaren Wirrwarr der Be⸗ 
wegungen befinden. Zuweilen fließen Luftſtröme übereinander 
in entgegengeſetzten Richtungen, ohne ſich zu vermiſchen; dann 
wieder entſtehen durch Begegnung und Vermiſchung ſolcher einzelner 
„oberer Winde“ eigentümliche Störungen. Letztere ſind ohne 
Zweifel auch der Grund dafür, daß die Fortpflanzung des Schalls 
auf und über der Erde mit einer merkwürdigen Ungeſetzmäßigkeit 
vor ſich geht. Die Signale von Nebelhörnern z. B. können ihren 
wichtigen Zweck oft nicht erfüllen, weil die Schallwellen von einem 
launiſchen vagabundierenden Wind plötzlich aufwärts entführt wer⸗ 
den. Dann wird der Schall wohl auch ebenſo unerwartet aus der 
Höhe wieder zur Erde getragen, und ſo werden in einer Ortſchaft 
Geräuſche hörbar, deren Urſprung ſich niemand zu erklären vermag. 
Die ſogenannten Nebelſchüſſe und manche andere wegen ihrer 
Rätſelhaftigkeit berühmt gewordenen Schallerſcheinungen dürft 
nur auf dieſem Wege ihre Erklärung finden. 85 
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Donnerstag, den 22. September 1904. 


Thomas im Berliner Leben. 


Berlin liegt nicht mehr an der Spree, ſondern 
on der Tor cu, jo ſcuſzt Emil Thomes in feinen 
Memoiren in dem Kopitel über bie Berliner 
Und kein ar deres Wort kennzeichnet fein 
Berlinertum, feine Liebe zu Berlin jo ſcharf als 
dieſer Ar Spruch, der getan iſt eus Aerger darüber, 
Von der 
Bühne cus iſt feine Popularität geboren worden, 
und weil er dem kypiſchen ſcharſen Witz des 
Sprceatheners zum Siege verhalf, deshalb haben 


Poſſe. 


daß die Berliner Poſſe ver wienert iſt. 


iem die Berliner auch die Treue bewahrt. 
Wer Emil Thomas nur als Künſtler gekannt 


hat, hat ihn nur zur Hälfte kennen gelernt, und 


wer einmal mit ihm zuſammen am Stammtiſch 
geſeſſen hat, wird ſich der Stunden gern er⸗ 
innen, in denen der Schauspieler ohne Schminke 
und Pexrücke aus feinem reichen Leben eine Un⸗ 
menge von Schruiren erzählte, zahlloſe Epiſoden 
aus feiner Jugend, durch die auch oft ein ernfter 
Ton hindurchllang. Emil Thomas hat nicht um 
künſtleriſche Etoppen durchſchritten, auch Stamm ⸗ 
liſchetoppen hat ſein Leben zu verzeichnen. Die 
eine war Dreſſel, die zweite Siechen, die dritte 
Höhne, die vier e Helmuth Schmidt. Dreſſel 
war wohl die längſte, und Thomas war einen 
von der Stammtiſchgemeinde, die Rudolf Dieſſel 
mit begründen half. Aus den ſechziger Jahren 
datiert feine Bekauntſchaft mit „Rudolf“, der zu 
jener Zeit Oberlellner in dem Kletteſchen Reſtaurant 
in der Luiſen ſtreße war. Thomas ſelbſt erzählt 
in feinen Lebenserinnerunger, wie er euf dem 
Wege des „Pumpes“ mit Dreſſel Freundſchaft 
geſchloſſen hatte, die dann durch Jahrzehnte vit- 
mals erprobt worden iſt. Dreſſel ernannte Emil 
Thomas ſogar zu ſeinem Schatzmeiſter. Als 

er 1864 in den Krieg zog, übergab er dem 
Freunde feinen Sparſchotz im Betrage von vier⸗ 
undfünſzig Taltin; doch das Geld war ſchnell 
ausgegeben, aber wenigſtens „pietätvoll in dem⸗ 
ſelben Lokal“, in dem Rudolf angeſtellt war. 
Die Abrechnung geſtaltete ſich demzufolge ebenſo⸗ 
glatt, als wenn das Geld noch dageweſen wäre. 
Thomas hat aber dieſe vier undfünſzig Taler und 
noch einiges mehr dem Begründer des Dreſſelſchen 
Neſtaurants prompt zurückbezahlt. Mit Theodor 
Lebrun und Hugo Müller, dem begabten Bühnen⸗ 
ſchriftſteller, hat übrigens Thomas eine Zeitlang 
das Dicſſelſche Reſtaurant geleitet. Es war zur 
Zeit des deutſch-franzöſiſchen Krieges, als Dreſſel 
zum dritten Male ins Feld zog. Damals über- 


nahmen die drei Kumpane die Regie und führten 


das Geſchäft bis zur Rückkehr des Freunde 


fort, dem fie einen Ueberſchuß von über ſechs 


tauſend Talern auf den Tiſch des Hauch 
legen konnten. Das war die einzige Zeit, in 
der Thomas, wie er ſelbſt ſagte, „Budiker“ war. 
Emil Thomas als ausgezeichneter Geſellſchaften 
und damals eine der feſteſten Stützen dez 
Wallner-Theaters, zog immer eine Schar Gäſte 
mit ſich. Auch bei Siechen, dem alten Siechen, 
der in der Burgſtraße unweit der alten Poſt ſich 
niedergelaſſen hatte, war Thomas ſtändiger Gaſt, 
und aus jener Zeit ſtammen die unter Mit⸗ 
wirkung von Thomas entſtandenen Stücke wie 
„Monſieur Herkules“, deren Handlung am 
Stammtiſch erſonnen wurde. Grobecker, Cent 
Dohne, Wilhelm Scholz und David Kaliſch bil⸗ 
deten den „griecht hen Tiſch“, an dem kein Un- 
berufener ſich niederlaſſen durfte, wollte er ſich 
nicht den luſtigen Spöttern ausſetzen. Höhne 
fällt in die Zeit der Schulz'ſchen Aera im 
Centraltheater, und Hellmuth Schmidt war an 
der Reihe, als Thomas in das Thalia⸗Theatet 
überſiedelte. So beißend auch Thomas in 
feinem Witz ſein konnte, namentlich wenn es 

t, öſterreichiſchen Kollegen eines zu verſetzen, 

luftig wußte er auch den Nagel auf den Hopf 

treffen. So ſagte er zu einem jungen Bühnen⸗ 
schrie — er iſt jetzt Theaterdirektor —, der 
öſter um Vorſchuß einkam, in Hinſicht auf die 
Familienabſtammung des Geldbedürſtigen (Cork 
in England): „Ach deshalb ſind Sie auch immer 
auf dem Pfropfen.“ 


Manche dichteriſche Freiheit hat ſich der 
Künftler bei feinen Erzählungen geſtattet. So 
wenn er von feiner amerikaniſchen Tounee am 
Stammtiſch berichtete. Eine blühende Phantaſie 
leuchtete da aus jedem Wort. Die Pullmann ⸗ 
Wagen raſten dann mit einer Geſchwindigkeit 
von dreihundert Kilometern in der Stunde, in 
New york und Chicago regnete es Dollarflücke in 
die Kaſſe, und er ſelbſt wurde im Triumph durch 
die Suaßen getragen. Aber wenn man auch 
von dieſen amerikaniſchen Geſchichten die Hälfte 
uch, blieb noch genug des Intereſſanten übrig. 


Aus den ſüßen Träumen eines kurzen Eheglücks 


[Tteswes kernte fiundenlorg ohne die Spur von 
Ermüdung erzählen; niemand om Tiſche unter 
brach ihn dann, und olle hörten geſpannt zu. 
Solcher Abende gab es gar viele, und fie werben 
nitmals von denen vergeſſen werden, die Gelegen⸗ 
heit hatten, den prächtigen Plauderer kennen zu 
lernen. In den letzten Jahren war die Spaun⸗ 
kraſt des Altmeiſters Berliner Humois nicht mehr 
die alte; aber rech immer ſckmeckte ihm feine 
Flaſche Rotſpehr, und roch immer wußte en 
lufige Schumren zu erzählen. Einem guten 
Tropfen war Emil Thomas, den ſie nun heute in 
die kalte Erde ſenken werden, überhaupt nicht 
abhold, und die Witmung, die Dreſſel einſt dem 
Frcunde mit auf den Weg gegeben, hat Emil 
Thomas redlich genutzt: „Humor und Wein 
erfreut das Leben. Profi I" 


Bleine Chronik, 


* Gräfin Luiſe Montigroſo, die 
ſrühere Rios prinzeſſin von Sachſen, welche be⸗ 
kanntlich auf Schloß Wartegg Sommeraufenthali 
genommen hat, wird mit ihrem jüngfigeborenen 
Töchterchen Anng Monica Mitte Oktober wieder 
nach Ventnor auf der Inſel Wight über ſiedeln, 
um dort die Wintermonate zu verbringen. 

* Der neue Privatſekretär der 
Prinzeſſin Luiſe von KRoburg, der 
Buchhalter Thormann, der bekanntlich als Freund 
des früheren Oberleutnants Mattaſich der Prin- 
zeſſin Luiſe von Koburg zur Flucht aus Bad 
Elſter verhalf, iſt dieſer Tage, von Paris kom 
mend, zu ſeiner in Klotzſche bei Dresden woh⸗ 
nenden Familie zurückgekehrt; er wird ſich jedoch 
demnächſt wiederum nach der franzöſiſchen Me⸗ 
tre pole begeben, da er nach ſeiner Angabe zum 
Privatſekretär der Prinzeſſin ernannt wurde. In⸗ 
zwiſchen iſt Thormann von der Dresdener Firma 
Dyckerhoff u. Widmann, in deren Dienſten er 
ſtand, entlaſſen worden. 

» Vom Blitz erſchlagen. Aus Rigi- 
Stoffel wird gefchrieben: Auf Rigi⸗Kulm wurde 
der Geiſiliche Joſef Ritter aus Merzweiler im 
Elſaß Freitag mittag um 1 Uhr vom Blitze er⸗ 
ſchlagen. Er hatte ſich in die Schutzhütte auf 
der Höhe begeben; der Blitzſtrahl muß von dem 
daneben befindlichen Blitzableiter auf die Hütte 
übergeſprungen ſein. Dieſe ſelbſt zeigte nicht die 
geringſte Spur einer Beſchädigung. Zwei Herren, 
die ſich ebenfalls in dem leinen Raum befanden, 
kamen mit dem Schrecken davon. Der Getötete 
hatte Verletzungen auf der rechten Geſichishälfte 
und urt en am rechten Bein. 

„Eine Verlobung auf dem Groß- 
alockner. Am 7. September hat, den „Münch. 
N. N.“ zufolge, auf dem Gpfel des Großglockner 
(3798 Meter) die Verlobung des Fräuleins 
Valerie Jerzabek, Hausbeſitzerin aus Brünn 
(Oeſterreich), mit Herrn Moritz Wagner, Beamter 
der Eiſten mähriſchen Sparkaſſe und Vorſtand 
des Vereins deutſcher Touriſten in Brünn, ſtatt⸗ 
geſunden. Der Auſſtieg erfolgte von der Stüdl 
hütte über den veiſchneiten und teilweiſe vereiſten 
Stüdlgrad auf den Gipfel. Der Bräutigam 
ging mit einem Freunde führerlos, die Braut 
mit einem Führer. Die Schneeverhältniſſe waren 
ſehr ungünſtig, das Wetter aber herrlich. Der 
Abſtieg erfolgte zur Erzherzog⸗Johann⸗ Hütte, wo 
die Teilnehmer der Ferienreiſe des Vereins 
den tſcher Touriſten in Brünn das Brautpaar be⸗ 
glückwünſchten. 

* Unglückliche Liebe. Einen komiſchen 
Ausgang nahm der Selbſtmordverſuch, den am 
Sonntagmorgen das Dienſtmädchen Emma 
Wagner in Berlin verübte. Sie hatte von ihrem 
Bräutigam, mit dem fie am Sonntagnachmittag 
zusammentreffen wollte, einen Abſagebrief erhalten, 
und nahm ſich dies fo zu Herzen, daß fie be 
ſchloß, ſich mit Salzſäure zu vergiften, und aus 
einer Flaſche trank. Gleich hinterher bereute Bi: 
W. ihre Tat und lief weinend nach dem Wohn- 
zimmer ihrer Herrſchaft, die ſoſort von der Ret⸗ 
tungswache einen Arzt kommen ließ. Dieſer fand 
zwar das Mädchen ſich in heftigen Krämpfen 
windend vor, konnte aber merkwürdigerweiſe ſonſt 
leine Anzeichen einer Vergiſtung finden. Er ließ 
ſich die Flaſche, aus der die W. getrunken, zeigen 
und ſtellte feft, daß dieſelbe keine Salzſäure, ſon 
dern Eſſig enthielt. Als die „Vergiftete“ von 
— Jertum Renntnis erhielt, wurde ſie ſoſort 
geſund. 


* Er hat ein „Gerede“ geheiratet. 


unangenehm emporgeſchreckt wurde ein junges 
Ehepaar, das ſich 24 Stunden nach der Hochzeit 
in einem New Porker Hotel gegenſeitige Ent ⸗ 


— 


die junge Frau ſreudeſtrahlend. 
einmal, vor ein paar Jahren“, ſeufzte der Ehe · 
mann. „Zoch in einem Prozeß iſt alles drauf- 
gegongen. Na, 


hat.“ „Bitte, kam die Antwort zurück, „davor 
habe ich Dir nie etwas geſagt. Du haſt doch 
blos von anderen Leuten gehört, daß ein Mann 
mir dieſe Summe ausgezahlt hätte, als ich ihm 
mit einer Klage wegen Nichterfüllung eines Ehe 
verſprechens drehte. Doch das iſt ein bloßes 
Gerede!“ „Dann hobe ich alſo ein Gerede ge 
heiratet“, ſchrie 


wegen Diebſtahls verhaftet worden war und 


Traualtar hatte erſcheinen lönnen. 
* Allzu wörtlich genommen. Von 


„Arne w. Bio.“ folgendes Stückchen: Eine Haus⸗ 
frau bezieht ſeit längerer Zeit Butter und Eier 
von einer Frau eines Nachbarborſes und ſchreibt 
dieſer eines Tages eine Karte, die mit dem üb- 
lichen „Grüße von Haus zu Haus“ ſchließt. Bald 
darauf kommt die Alte, und auf die Frage, wie 
es ihr geht, antwortet fie: „Ich danke, recht gut. 
Se haben ſich boch alle im Dorſe ſehr geſreit 
und laſſen ſcheenſtens danken. Bis in de letzten 
Heiſer habe ich freilich nicht mehr gehn kennen; 
Se hatten mit doch geſchrieb'n: Grüße von Haus 
zu Hans!“ 

„ MinderwertigeHungerkünſtler. 
Succi, der bekannte Hungerkünſtler, der lange Zeit 
nichts mehr von ſich hören ließ, wehrt ſich j itzt 
gegen unlauteren Wetibewerb. Er verwahrt ſich 
dagegen, daß allerhand Hungerlünftler mit um 
kontrollierten, minderwertigen Leiſtungen ſich feinen 
Namen beilegen und ihn in Mißkredit bringen. 
Jedem, der an der Echtheit feiner Hungerfün 
zweifelt, ſchlägt Signor Eucci eine Weite von 
5000 200 000 Maik vor und iſt bereit, das Geld 
bei der Deutſchen Bank zu deponieren. Daß aber 
das Hungern nicht zu den brotloſen Künſten ge 
hört, beweiſt der Umſtand, daß ſich der früher 
mittelloſe Sucel eine Villa bei Floreenz „er 
hungert“ hat. 

* Die Köpfe der Architekten. Aus 


neuen Miniſterialgebäudes. In einer derſelben 
„An dieſem Vorbau ſind als Schmuck die 

Köpfe der beteiligten Architekten, Waldow, 

Tſcharmann und Auſter, angebracht.“ 


Wen ſchaudert da nicht! Sollte das Gebäude 


ein „Gipfel der Geſchmackloſigkeit“ ſein und 
mußten die Architekten ſo ſchwer dafür büßen? 

* Der neue Themſe⸗Tunnel. Um 
die lebhaften Verkehrs ſtörungen auf der Tower ⸗ 
Brücke und den dortigen Bufuhrftraßen zu be 
ſeitigen, hat der Londoner Graſſchaſtstat den 
Ban eines Tunnels zwischen Ratcliff und Rother⸗ 
hithe beſchloſſen. Dieſer wird zum Bau 5 ½ 
Jahre bedingen, 6883 Fuß lang ſein und die 
bisherige Route für den Wagenverkehr um 
4 engliſche Meilen abkürzen. Der äußere Bu- 
gang des Tunnels hat einen Durchmeſſer von 
30 Fuß, der Wagendamm mißt 16 Fuß und 
die beiden Fußwege haben eine Breite von jr 
4½ Fuß. Insgeſamt werden bei der Tunnel⸗ 
anlage 1100 Perſonen Beſchäſtigung finden. 

* Pariſer Opiumhöhlen. Der vor 
wenigen Tagen erfolgte Tod der Mlle. Aſpaſie 
d'Arland hat wieder einmal das Geheimnis einer 
Opiumhöhle ans Tageslicht gezogen, wo all und 
jeder ſich dem Genuſſe des tödlichen Giftes hin⸗ 
geben durfte. Die polizeilichen Nachforſchungen 
haben ergeben, daß Mlle. d' Arland eine ausge 
machte Morphianiſtin war, daß fie ſich das 
Narkotikum ſogar in die Naſe einſpritzt, ganze 
Portionen Aether ank und Stammgaſt in einem 
Klub war, in dem Opium geraucht wurde. Der⸗ 
artige Lokale gibt es in Paris drei oder vier. 
Vor wenigen Monaten noch beſtand eine der ge 
fährlichſten Opiumhöhlen in der Rue de I' Cioile, 
in unmittelbarer Nachbarſchaft des Ac de 
Triomphe. Sie ſoll angeblich die erſte geweſen 
ſein, die in Paris eröffnet wurde, und zwar ver⸗ 
dankte ſie ihre Entſtehung einem Tonkineſen, der 
1880 zur Weltaus ſtellung nach Paris kam und 
eine Pariſerin der Geſellſchaft in die Myſterien 
des Opfumgenuſſes einweihte. Die Dame fand 


wir haben ja wenigſtens die 
600 000 Mark, die Dir Dein Onkel hinter laſſen 


der junge Gatte verzweifelt. 
Bald darauf mußte er, wie der „Niw Pork 
American“ erzählt, zudem noch erfahren, daß die 
jurge Gattin noch eine Stunde vor der Hochzeit 


nur durch Hinterlegung einer Kaution vor dem 


einer etwas übereifrigen Butterſrau erzählt die 


Dresden wird geſchrieben: Die haupiſtädtiſche 
Preſſe iſt voll detaillierter Beſchreibungen des 


findet ſich folgende entſetzenerregende Ueberraſchung: 


hüllungen machte. Dabei ward folgendes erbar⸗] den Sport bald fo reizend, zugleich aber auch fo 
liche Zwiegeſproͤch geführt: „Du Haft mir doch 
geſagt, Du wäreſt eine Million ſchwer“, begann 
„Jo, es war 


loſtſpielig, daß fie ihre Keuntmiſſe zu verwerten 
beſchloß und mit dem Tonkineſen als Reklame⸗ 
gaft einen Opiumſalon auſmachte. Der Erfolg 
war enorm, und eine große Anzahl Neugieriger 
ftattetem den geheimnisvoll beleuchteten Räumen 
des Hauſes ihren Beſuch ab, gerade wie den 
Cabaels auf Montmartre. Perſoren der vor⸗ 
nehmſten Geſellſchaſt blieben hier über Nacht, um 
ſich ins Niwena hinüberzut räumen, und Szenen 
pielten ſich ab, die der Veſchieibung ſpolten und 
ſchließlich das Einfchreiten der Polizei veran⸗ 
laßten. Das Haus aber überlebte den gericht⸗ 
lichen Zwiſchenſall. Der Torkineſe wurde durch 
einen im Opiumrauchen als „klafſiſch“ geltenden 
Chineſen ersetzt und die Höhle hatte ihre regel⸗ 
mäßige treue Kundſchaft, bis vor wenigen Mo⸗ 
naten der plötzliche Tod der Mme. Aſſim, der 
Beſitzerin, dem lichtſchenen Treiben ein Ziel 
ſetzte. 

————— — 

Amtliche Notierungen ber Tarziger Börſe 
vom 20, September 1904. 

Für Getreide, Hülſenfrachte und Delfanten werden 
außer dem notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte 
Faltorei⸗Proviflon uſanzemüßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 761— 796 Gr. 

164—166 Mk. bez. 

inländ. bunt 761— 804 Gr. 161— 164 Mk. bez. 

inländ. rot 766— 793 Gr. 152—161 Mk. bez. 
Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm, per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobtörnig 753— 768 Gr. 

122— 125 Mk. bezahlt. 
Gerſte: inländ. große 680 — 704 Gr. 130 — 145 Mk. 

tranfito große 658—656 Gr. 93 98 Mk. bez. 

tranſito kleine 591 Gr. 90½½ Mk. bez. 
Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen- 8,50 — 10,20 N. bez. 

Roggen⸗ 10,30 — 10,45 Mk. bez. 


Amtlicher Pandelskemmerbericht. 
Bromberg, 20. September. Friſcher Weizen 150 
bis 165 Mark, blauſpitziger unter Notiz. — Friſcher Roggen 
je nach Qualität 116—127 Mark, naſſer unter Notiz. — 
e nach Qualität 120—130 Mark, Brauware 135 
bis 145 Mark. — Erbſen: Futterware 130—140 Mark, 
Kochware one Handel. — Neuer Hafer 120— 134 Mark. 


Hamburg, 20. September. (Bormittagsberichl.) 
Kaffee: Good average Santos per Sept. 36 ¼ Gd, 
per Dezember 7½ d., per März 38 Gd., per Ma 
38½ Gd. Ruhig. 


Hamburg 20. September. Zuckermarkt. (Anfangs⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88 9% 
Rendement neue ue frei an Bord Hamburg per 
September 21.40, per Oktober 22,30, pei Dezember 22,15, 
= 3 22,45, per Mal 22,75, per Auguft 23,00. 

tetig. 


Magdeburg, 20. September. (Zuckermarkt.) Korn · 
uder 88 % ohne Sack —,.— ——,—. Nachprodukte 
5 % ohne Sack — ‚—,—. Stimmung: Stetig. Brot⸗ 
raffinade I ohne Faß 21,00. Kriftallzucker I m. S. 
20,82 ½— 20,95. Gemiſchte Raffinade mit Sack 20,70, 
Gemiſchte Melis mit Sack 20,20 — 20,32 ½, Stimmung. 
Stetig. Rohzucker I. Prod. Tranfito f. a. B. Hamburg 
per September 21,50 d., 21,70 Ur., —,— bez., p. Oklober 
22,95 Gd., 22,45 Br., —.- bez., per Nov.⸗Dezemb er 
22,20 Ed., 22,30 Br., 22,35 bez., per Januar März 
22,45 Gb., 22,55 Br., 22,50 bez., per Mal 22,75 Gb., 
22,85 Br., 22,80 bez. — Stetig. Wr 


Köln, 20. September. Rüböl loko 49,00, per Okt. 
47,50, — Heiter. 


Einladung zum Abonnement auf die münchner 


DE ES Re LT 


x Er 2 = 5 2 
| umern) 
durch Buchhandel, Zeitungs Agentur ou. Poft bezogen 


„mk. 3,50 (lr. 4, 60). 


Die „Jugend“ iſt in ihrer vielbe veuen 
Eigenart geradezu ein Bedürfnis für unfer öffent: 
liches Leben. (Bresiauer Zeitung! 


„Wie um ein ſriſch entrolltes Banner ſchart 
ſich Alles um die „Jugend“, was nach neuen, 
freien, kecken und dabei doch edlen Jormen in 
Kunft und Leben ſtrebt.“ 

(Beilage der hamburger nachrichten.) 


4 ugend’ München - färbergraben 24 


„ Probenummer 
auf Verlangen 
koftenfrei. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung ik die neu- 
eingericktete Stelle eines beſoldeten 
Standesbeamten ⸗stellvertreters, deſſen 
Dienſt ſich auf die Vormittagsſtunden 
beſchränkt, ſofort zu beſetzen. 

Die Anſtellung erfolgt auf drei⸗ 
monatliche Kündigung und iſt mit 
einem nicht penſionsfähigen Jahres- 
einkommen von 1200 Mk. verbunden. 

Es werden hierdurch ihrem Bil⸗ 
dungsgange und ihrer geſellſchaftlichen 
Stellung nach geeignete Herren zur 
ſofortigen Einreichung ihrer Bewer⸗ 
bungen unter Beifügung ihres Lebens⸗ 
laufes und vorhandener Zeugniſſe 
aufgefordert. - 

Thorn, den 16. September 1904. 


Der Maglitrat. 
Polizeilich? Bakanntmıchang. 


Aus Anlaß des nächſten Wohnungs» 
wechſels bringen wir nachſtehende 
Vorſchrift der Bau⸗Polizeiverordnung 
vom 24. Februar 1902 über das Be: 
ziehen von Wohnungen in neuen 
Häuſern oder Stockwerken in Er⸗ 
innerung: : 

u 


2. Die Benutzung von Gebäuden 
und Gebäudetellen zum dauernden 
Aufenthalt von Menſchen darf bei 
Maifivbauten früheſtens 4 Monate, 
bei Fachwerk und Holzbauten frühe. 
ſtens 2 Monate 3 Ausſtellung des 
Rohbauabnahmeſcheines erfolgen. Bei 
Maſſivbauten kann die Friſt aus⸗ 
nahmsweiſe auf 3 Monate ermäßigt 
werden.“ 

Denjenigen Perſonen, welche in 
neuerbauten Häuſern bezw. Stock⸗ 
werken Wohnungen zu mieten beab- 
ſichtigen, wird empfohlen, ſich durch 
Nachfrage in unſerem Selretariat Ge⸗ 
wißheit zu verſchaffen, von wann ab 
die betreffenden Räume wohnlich be⸗ 
nutzt werden dürfen. 


Thorn, den 8. September 1904. 
Die Polizei:-Decw altung. 


Die Arbiiten und Lieferungen zum 
Bau eines Zweifamilienhauſes nebit 
Nebengebäude auf der Halteſtelle 
Marimilianewo ſollen in öffentlicher 
Ausſchreibung in 2 Loſen, 

a) Los 1. Sämtliche Arbeiten und 
mit Ausnahme der Maurer: 
materialien, 

b) Los 2. Lieferung von 90 000 
Hintermauerungsſteinen 

umfaſſend, vergeben werden. 

Verſiegelte, mit der Aufſchrift: 
Dienſtwohngebäude Maximilianowo 
Los 1 oder Los 2 verſehene Angeb. ſind 
ſpäteſtens bis Sonnabend, deu 1. Of: 
tober d. 3s,, vorm. 10 Uhr porto- 
frei an die Unterzeichnete einzuſenden. 
Verdingungsunterlagen können gegen 
vorherige Einſendung von 1,50 Mk. 
für Los 1 und 50 Pfg. für Les 2 
in dar — Beſtellgeld nicht erforder · 
lich — von der Bureaukaſſe, Zimmer 
Nr. 9 im hieſ. Empfangsgebäude be⸗ 
zogen werden Zeichnungen können 
im Zimmer 12 daſelbſt eingeſehen 
werden. Zuſchlagsfriſt 6 Wochen. 

Bromberg, den 16. Septbr. 1904. 

Königliche 

Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektlon 1. 


il otteman. 


2 
Staats-Eisenbahnloose 
für ganz Deutschland gesetzl. 
erlaubte Prämien- Obligationen 


Haupt- 00,000 baare 


Prämie 9X Fros. 
Auszahlung sofort, ohne Abzug. 
Nächste Ziehung devorstehend! 
2 Keine Ratenloose gro 
Verlangen Sie umgeh. Prospect d. 

L. Wolff, Frankfurt a/Main 
. Adalbertstr. 102. . 
sende ich auf 


Geldsuchenden Yertang. rat. 


und franko Prospekt. 
Bruno Lemme, Berlin 3 W. Il. 


20000 Mt. geſucht 
hinter 90000 Mt. Bankgelder auf ein 
roßes Grundſtück (Neubau) der 
nnenſtadt. Von wem? jagt die 
Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. 


2000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek werden 
auf ſichere Stelle zum 1. Oktober 

ſucht. Vom wem? jagt die Ge⸗ 
Fhäftftene dieſer Zeitung. 


Altes Gold und Silber 


kauft R. Schmuck, Uhrenhand ; 
lung, Culmerſtraße 15. 


Altes Gold und Silber 


kaufe zu den höchſten Preiſen. Auch 
werden in meiner Werkſtatt ſämtliche 
Neuarbeiten und Reparaturen zu 
mäßigen preiſen ſauber angefertigt. 
F. Feibusch, Goldarbeiter, 
Brüdenftraße 14, II. 


1 Halbverdeck, 
I Parkwagen 


verkauft 
Boggnts, Schuhmacherſtraße 12 
— ————— 
er Stell. sucht verl. d. „Dautsce 


Vakanzen - Post Esslingen a. N. 


Theater-Blousen 


in reizenden neuen Façons und Farben 
empfiehlt 


Gustav Elias. 


— 


Meiner werten Tun dſchaft mache ich hierdurch die erg ebene 
Anzeige, daß ich meine 

m m 
Buchbinderei 


verbunden mit feiner Bildereinrahmung von dem heutigen Tage 
nach meinem Hauſe 


Bäckerſtraße 12, parterre, verlegt habe. 


ungsvoll 


Oskar Foerder, Buchbindermeiſter. 


Gelegenheitskauf! 


Einen Posten 


blauer Pellerinen 


mit rotem Capouchon bis 110 cm 
lang, Stück Mk. 4,50. 


M. Berlowitz, 


Seglerstrasse 27. 


Meine 2 be ein 
getroffen um 

an Itrickwolle 
gute ont. 

A. Petersilge, Schlossstrasse, us: 


In Kürze erſcheint 


v Thorner vv 
‚Neuer Universalkalender 
für 1905, 


250 Seiten, reieh illustriert, 


{ Auch in dieſem Jahre wird unſer Kalender wiederum 
viel Neues bieten und ſich die Ganſt unſerer Kunden aber⸗ 
mals erobern. 

' Der Thorner Neue Univerſal⸗Kalender iſt ſofort nach 
Erſcheinen zum Preiſe von nur 50 Pfg., (nach auswärts 
20 Pfg. Porto) durch unſere Austräger, unſere ſämtlichen 
Filialen und in der Geſchäftsſtelle, Brückenſtr. 34 zu beziehen. 
Bestellungen werden schon jetzt 
entgegengenommen. 


Verlag der Thorner Zeitung. 


I Nur Brücken- u. reitestr. Dicke 
Rudolf Weissig 


Eine Schneiderin un 


Beſchäftigung in und außer dem 
Haufe. Mauerstr. 22 l. Aufgang III. 


Waschkörbe 

Wäscheleinen 1 
Klammern * 
Scheuertücher | * | 


I 
empfiehlt bllligſt 


5 5 
M. Sieckmann, % 


Schillerſtraße. 5 s NE 
ee 2. Pi 
Ta De ten g | ferne mei “ 8 in 

Farben, Onnen- u. ne er 885 
Linoleum, Fächern u. Spazlerstöcken 
Lincrusta in jeder — e. 
und sämtliche Malerartikel | Beziehen, Reparaturen ſofort ſauber 
empflehlt und billig. 


Coppernicus- 


U. Zahn, Thorn, strasse 39, 


Mustersendung auf Wunsch. 


7 egen Blutſtockung. 
111 f © Äd. Lehmann, Halle ü 8., 
Stern ſtr. 5a, Rückporto erbeten. 


eee, 


DANZIGER ZEITUNG 


Ceneral - Anzeiger für Danzig, sowie die nordöstlichen 
Provinzen. 

Die „Danziger Zeitung“, ‘die einzige zweimaltäglich 

erscheinende Zeitung in Westpreussen kostet mit dem 

Illustrierten Witzblatt „Danziger Fidele Blätter“, 

dem „Westpreussischen Land- und Hausfreund“ 

und dem „Sonntagsblatt“ 


nur 2,50 Mark 


pro Vierteljahr, 


Kuss, 
Schillerſtr. 28, Coppernieusſtr. 22 
empfiehl 


l. Taienische Paelweintranben 


in ganzen Kiſten Pfund 23 Pfennig, 
ausgewogen Pfund 30 Pfennig. 


Naturerzeugnis 


KWAS 


— ſehr bekömmlich. — 
Alkoholfreies, erfriſchendes, aus ſriſchen 
Früchten hergeſtelltes Geſundheitsge⸗ 
tränk in Patentflaſchen 


25 Stüd für 2 Mart 


frei ins Haus. — Wiederverkäufer ent- 
ſprechenden Rabatt, offeriert 


F. A. Mogilowski, Culmerſtr. 9. 
Fernſprecher 389. 


Umzüge 
mit und ohne Möbelwagen führt aus 
H. Diesing, Tuhmakherite 


1 Träger 
Kalk 
Gement 
Gyps 
Dachpappen 
Teer 


Aligandır Atmen, 


Ein faft neues 


2ſpänniges Roßwerk 


billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Gastwirt Deuble, Moder, 
Kaiſer Friedrichſtraße 43. 


Koftüme, Jaketts und 
einzelne Röcke 


werden tadellos ſitzend angefertigt. 
C. Plichta, Damenſchneider, 
8 Brückenſtraße 58. 
Billigſte Preiſe. Beſte Empfehlungen. 
Neueſte Muſterauswahl zu Fabrik⸗ 
preifen zu Dienſten. 


28D 
mit hebräiſcher Inſchrift und 


ſauberſter Ausführung 
empfiehlt 


Irmer, Grabdenkmal-Fahrik 


Thorn, Strobandſtraße 13 


Kohlen, 


beſte Marken, empfiehlt 


Gustav Ackermann, 
Mellienftraße 3. 


la. Steinkohlen 


empfiehlt billigſt frei Haus 
Carl Kleemann, Thorn, 

Holzplatz: Moder Chauſſee. 
Fernſprecher 202. 


Tiegel 


von der Ziegelei Antoniewo verkauft 
ab Lagerplaß Bielawy zu billigſten 
Preiſen 


Hover, Mellienstr. 86. 
Kleine leere Wohnung 


mit Küche in der Nähe des Stadt⸗ 
theaters ſucht Max Spiess, 
Schauſpieler, Hotel du Nord. 


— — o ) — 


Zimmer, Kabinet, Küche und Zu⸗ 


behör Mauerſtraße 24 fofort zu ver⸗ 
mieten. Näheres O. A. Guksch. 


Wohnungen, 
Schuhmacherſtr. 12, 1. und 2. Etg., j. 
En 4 3 3. mit all. Komf. d. Neuz. 
ausgeſt., m. gr. Balk. u. Z. n. Gärt. gel., 
auf Wunſch a. Pferdeſt. u Wagenrem., 
p. 1. 10. 04 zu verm. A. Roggatz. 


Eine mittlere Wohnung 


zu vermieten Coppernieusſtraße 12. 


Gut möblierte Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör zum 
1. 10. 04, geſucht. Offerten unier 
W. 5525 an die Geſchäftsſt. d. Z. 


durch die Post bezogen. 


(Zeitungspraisliste Ne. 1662, 


Ausgedehnter eigener, felegraphischer und telephanischer 
Dienst. Volkswirtschaftliche, landwirtschaftliche, gewerb- 
liche, das Schulwesen, die Gesundheitspflege, Verkehr 
und geistiges Leben betreffende volkstümliche Artikel, 


Correspondenten in allen Teilen der östlichen Provinzen, 
Jeden Tag reichhaltiges Feuilleton. 


Reichhaltigster Anzeigenteil! 


BE Insertions Organ der Behörden, = 
Wer ein Probe-Abonnement wünscht, wolle sich an die 
Expedition der „Danziger Zeitung", in Danzig, 


Ketterhagergasse 4, wenden. 


Grundstück, Altstadt, 
mit großem Hof, für Handwerk 
vorzüglich geeignet, iſt billi 
—. — Nachweis in der 6 
ſtelle dieſer Zeitung. 


FEE 
„Ein kleiner Laden 


mit angrenzendem Zimmer vom 
1. Oktober d. Is. zu vermie 
Brücken 
EEE. /c 
n 3 Hauſe Breiteſtr. 37 
1. Etage, iſt das 


Balkonzimmer mit Entras, 


welches ſich zu Komtoirzwecken eigne! 
ſofort zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Hochherrschaftl. Wohnungen 


vom 1. 10. 04. zu vermieten 


Brückenſtraße 11, I. Etage, 
Brückenſtraße 15, II. Etage, 


beſtehend aus 7 und 8 Zimmern mit 
Dampfheizung, Badeeinrichtung und 
allem Zubehör. 

Zu erfragen bei 
Max Püschera. Brüdenftr 13 


Wohnungen 


Gerechteſtr. 8/10, 3. Etage, 6 Zim. 
nebſt Zubehör, Tuch macherſtraße 7, 
1. Etage 4 Zimmer nebſt Zubehör 
vom 1. 10. d. Js. zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Herrschaftliche Wohung. 


in der II. Etage, beſtehend aus & 
Zimmern mit Balkon, Badeeinricht. zc. 
iſt billig zu vermieten. 

Fahnarzt Meisel. Breiteſtr. 37, II. 


Breitestrasse 32, 
1. Etage eine große Wohnung mi 
Badeeinricht. und Zube. vom 1. 10 
zu vermieten. Näheres dortſelbſt 3 Tr. 


Wohnungen, 
3 Zimmer nebſt Zubehör inkl. Waſſer⸗ 
zins, Preis 400 Mark, II. Etage, 

3 Zimmer, Küche nebſt Zubehör 
inkl. Waſſerzins, Preis 350 Mark, 
II. Etage, per 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten Katharinenfte. 7, III. 

Alois Kluge. 


Miellienftraße 114 


vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten: 
2 Wohnungen im 1. bezw. 3. Stock 
von je 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
und 1 H. Wohnung von 1 Stube 
und Küche im Dachgeſchoß. 

Ausku lift ert. Portierfrau Templin 
im Hauſe. 
Gustav Fehlauer, Verwalter. 
.. ̃ ̃ —— — 


Wohnung, 
Bacheſtr. Ur. 17, II. Etage 6 Zim 
7. Beben mit auch ohne som 
ſtall und Wagenremiſe von fofort oder 
päter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Kleine Wohnung 


zu vermieten Neufädt. Markt 14. 


Eine Valkon⸗Wohuung 


in der II. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern, heller Küche, Babeein- 
richtung und Zubehör, vom 1. Okt. 
d. Is. zu vermieten. 
Herrmann Dann, 


zu ver 


eihäfts- 


Freundl. kl. Pohunn 


per 1. Oktober zu vermieten. Zn 
erfragen Breiteſtraße 14, III Tryp. 


Wilhelmplatz 6 
herrſchaftliche Wohnung 3. Etage, 
5 Zimmer, Badezimmer, Balkon ꝛc. 
ſofort zu vermieten. 

August Glogau. 


Balton: Wohnung, 


5 Zimmer, all. Zubehör, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall zu virm. v. 1. 10. 04. 
mellienſtraße 74. II. 


Eine kleine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern, Entree, 

Küche und . Zubehör, it 

vom 1. Oktober 1904 zu vermieten 
Araberſtra ze Ur. 5, II. 


Im Neubau Thalſtraße iſt noch 


eine Wohnung 

v. 5 Zim. nebſt Zub., auf Wunſch 

Pferdeſtall — verm. Näheres bei 
artel, Kaſernenſtr. 38, 


[kleiner Laden, Your geianen 


ſchäft geeignet, 
vom 1. 10. zu vermieten. 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


I, Etage eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Entree und Zubehör vom 1. 10. 04 
zu vermieten. 


J. Murzynski. Gerechteſtr. 16. 


Wohnung, 
4 Zim., h. Küche u. Zubeh. umitändeh 
ſof. o. 1. 10, zu verm. Strobandſtraße ö 


3 Zim., Küche u. Zub. 
Wohnung, De Araber. 5 


Kleine freundliche Hofwohnung zu 
vermieten Culmerſt. 5, 1 


1 4 Stuben, Entree, Iubehn 4 


verm. Bäckerſtr. 5, I. E. p. 1. Okt. 
Wohnung zu verm. Tuchmacherſt. 14. 


Möbliertes Wohn- u. Schlaf: 
zimmer eventl. Burſchenkammer 


und Pferdeſtall Schulſtraße 22 
zu vermieten. 


Möbl. Jim. mit auch ohne * 

zu verm. Schuhmachexſtr. A. 3 K. x. 
fi teten. 

Gut möpl. Im. , rag. sei 


Ein gr. möbl. Fim billig zu ver⸗ 
mieten Reuſtädt. Markt 16. 


zwei gut möblierte 


Zimmer 


nach vorn, 1. Etage, vom 1. 
zu vermieten Brüdenitraße 20. 


Ein gut möbl, Zimmer a" 


wei Herr. v. fof, z. verm. kceiteſt 22.3. 


— — — — 
1 frdl. Zim., pt., zu v. Bäderfe. 


Schön. Dorderz. für alleinſt. Perſon 
v. 1. 10. zu verm. Stroband kr. 6. II. 


ren. frdl. Wohn, n. 0. 2 ius, 5. 


Küche u. Z. v. ſ. z. verm. Biderft. 5, pt. 


Junge Damen finden 


* 


Oktober 15 


gute Pension mit Immer 


Brüdenftraße 13, K. 


Ein Stallgebäude, 


zum Lagerraum geeignet, mit Rortiox 
und Hofraum zum 1. Dit. zu verm. 


Gerechteſtraße 9. 


